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Führererlaß über verschärften totalen Kriegseinsatz
Volle Ausschöpfung aller Kräfte der Nation

für Wehrmacht und Rüstung
Auf Vorschlag von Reichsmarschall Hermann Göring ReichsministerDr. Goebbels 
vom Führer zum „Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegseinsatz" bestellt

Führerhauptquartier, 25. Juli
Der Führer hat am 25. Juli 1944 für das Gebiet des Großdeutschen Reiches 

und entsprechend für die ungegliederten und besetzten Gebiete einen Erlaß 
über den totalen Kriegseinsatz vollzogen, dessen wesentliche Bestimmungen 
wie folgt lauten:

Die Kriegslage zwingt zur vollen Aus­
schöpfung aller Kräfte für Wehrmacht 
und Rüstung. Ich ordne daher an:

1. Der Vorsitzende des Ministerrats 
für die Reichsverteidigung, Reichsmar­
schall Hermann Göring, hat das gesamte 
öffentliche Leben den Erfordernissen 
der totalen Kriegführung in jeder Be­
ziehung anzupassen. Zur Durchführung 
dieser Aufgabe schlägt er mir einen 
„Reichsbevollmächtigten für den totalen 
Kriegseinsatz“ vor. Dieser hat im be­
sonderen dafür Sorge zu tragen, daß 
alle öffentlichen Veranstaltungen der 
Zielsetzung des totalen Krieges ange­
messen sind und Wehrmacht und Rü­
stung keine Kräfte entziehen.

Die Ernährung des deutschen Volkes gesichert
Reichsminister Backe sprach auf einer Führertagung des Gaues Oberschlesien - D ie weitblickende 

Agrarpolitik des Nęgionalsozialismus trägt ihre Früchte
: NS G K att ow it z, 26. Juli

Die Führerschaft des oberschlesischen Landvolks versammelte sich ge­
stern mit den Führern der Partei und den Vertretern der staatlichen Ver­
waltung unseres Gaues zu einer großen Führertagung im Stadttheater Katto­
witz, in deren Mittelpunkt eine Rede des Reichsministers für Ernährung und 
Landwirtschaft. Oberbefehlsleiter Herbert Backe, stand.
.Unser Gauleiter, der von der Führer­

schaft freudig begrüßt wurde, gab ein­
leitend seiner Freude' darüber Ausdruck, 
in dieser Stunde, die in eine dramatisch 
bewegte Zeit der Weltgeschichte falle, 
nach längerer Pause wieder der Spre­
cher des Gaues Oberschlesien sein und 
in dessen Namen Reichsminister Backe 
zu seinem ersten offiziellen Besuch in 
Oberschlesien besonders herzlich will­
kommen heißen zu können. Reichsmini­
ster Backe habe schon Gelegenheit ge­
habt, Einblick in die Arbeit der Schaf­
fenden des oberschlesischen Industrie­
gebietes zu nehmen und sicher erkannt, 
daß das Hauptgewicht unseres Gaues 
auch in der Zukunft auf der Industrie 
liegen würde. Es sei jedoch falsch, so 
sagte der Gauleiter weiter, zu glau­
ben. daß der Gau Oberschlesien nur ein 
Gau rauchender Schlote und dröhnen­
der Maschinen sei. Auch die Landwirt­
schaft dieses jungen Gaues habe eine 
große Bedeutung. In diesem Zusam­
menhang sprach der Gauleiter dem 
oberschlesischen Landvolk und insbe­
sondere den Frauen des Bauernstandes 
seinen besonderen Dank und seine An­
erkennung für die bisher geleistete 
Arbeit aus. Diese Männer und Frauen 
haben den Dank zumindest ebenso ver­

Großadmiral Dönitz bei seiner Rundfunkansprache nach dem Mordanschlag 
auf den Fühfer. In der Mitte der Führer, rechts mit verbundenem Kopf Ge­
neral Jodi. Aufn.: Presse-Hoffmann

Er hat den gesamten Staatsapparat 
einschließlich Reichsbahn, Reichspost 
und aller öffentlichen Anstalten, Ein­
richtungen und Betriebe mit dem Ziele 
zu überprüfen, durch einen restlosen 
rationellen Einsatz von Menschen und 
Mitteln, durch Stillegung oder Ein­
schränkung minder kriegswichtiger 
Aufgaben und durch Vereinfachung 
dęr Organisation und des Verfahrens 
das Höchstmaß von Kräften für Wehr­
macht und Rüstung frei zu machen.

Zu diesen Zwecken kann er von den 
obersten Reichsbehörden Auskünfte 
verlangen und ihnen Weisungen er­
teilen.

dient wie die Schaffenden jeder an­
deren Sparte der deutschen Volkswirt­
schaft.

Der Gauleiter dokumentierte die 
große Leistungsfähigkeit des ober­
schlesischen Bauerntums an Hand ein­
drucksvoller Ablieferungszahlen. In den 
Zahlen, so sagte er, stecke nicht, nur ein 
ungeheurer Fleiß des Bauerntums, son­
dern auch in großem Maße der Idea­
lismus, der von den Führern des Land­
volks unseres Gaues ausgehe. Die Lei­
stungen des oberschlesischen Bauern 
sind aber darüber hinaus, von der 
Reichsebene gesehen, insofern bedeu­
tungsvoll, als sie beweisen, daß eine 
ernste Krise in der Ernährung unseres 
Volkes in diesem Kriege nicht auftreten 
kann und wird.

Reichsminister Backe: 
noch mehr ablieternl

Von starkem Beifall begrüßt, trat 
darauf Oberbefehlsleiter. Reichsmini­
ster Backe an das Rednerpult. In seiner 
Ansprache vermittelte der Minister der 
Führerschaft unseres Gaues einen um­
fassenden und in seiner Sachlichkeit 
bestechenden Ueberblick über die Lage 
auf dem emährungspolitischen Sektor.

Die danach von den zuständigen ober­
sten Reichsbehörden zu erlassenden 
Rechtsvorschriften und grundsätzlichen 
Verwaltungsanordnungen ergehen im 
Einvernehmen mit dem Reichsminister 
und Chef der Reichskanzlei, dem Leiter 
der Partei-Kanzlei und dem General­
bevollmächtigten für die Reichsver­
waltung.

2. Der Leiter der Partei-Kanzlei wird 
die von mir angeordneten Maßnahmen 
durch den Einsatz der Partei auf 
Grund der ihm erteilten Vollmachten 
tatkräftig unterstützen.

Auf Grund dieses Erlasses hat der 
Führer auf Vorschlag des Vorsitzen­
den des Ministerrates für die Reichs­
verteidigung, Reichsmarschall Hermann 
Göring, Reichsminister Dr. Goebbels 
zum „Reichsbevollmächtigten für den 
totalen Kriegseinsatz“ bestellt.

Er ging aus von dem Jahr der Macht­
ergreifung, in dem die Arbeiten in 
Angriff genommen werden mußten, um 
die Entwicklung der letzten 150 Jahre 
zu berichtigen. Die Industrialisierung 
der europäischen Staaten hatte zu­
mindest auf dem Festland eine Schwä­
chung des Bauerntums zur Folge, und 
der erste Weltkrieg habe klar und ein­
deutig bewiesen, daß Völker mit ster­
bendem Bauerntum auf die Dauer ge­
sehen im Kampf um ihre Freiheit 
nicht bestehen können. Die Folge des 
Verfalls des europäischen Bauerntums 
war eine ständig sich steigernde Ab­
hängigkeit von überseeischen Ein­
fuhren in Getreide und Fett.

An der. Spitze aller europäischen 
Nationen stand in den Jahren der Sy­
stemzeit das ohnmächtige Deutschland. 
Aus allen Teilen der Erde wurden da­
mals Getreide, Fette, ja, sogar auch 
Obst und Gemüse in das Reich einge­
führt. In diesem Zusammenhang ging 
der Reichsminister auf das Verhältnis 
des Bauern zum Farmer ein. Der Far­
mer, der mit seinem Boden im wahr­
sten Sinne des Wortes Raubbau treibt, 
wirkte dergestalt auf die Preise, daß 
der ordentliche bodenständige Bauer 
mehr und mehr in die Gefahr kam, 
für seine Erzeugnisse, die er ja nicht 
billiger abgeben konnte, keine Abneh­
mer mehr zu finden. Aber auch die 
Steppen und Sandwüsten in Kanada 
mit einem großen Teil der Vereinigten 
Staaten haben bewiesen, daß, auf die 
Dauer gesehen, ein Raubbau nicht mög­
lich ist.

Vor den Tatsachen der ständig bis zu 
einem ungesunden Höchstmaß sich 
steigernden Einfuhren auf der einen 
Seite und einem Verfall des deutschen 
Bauerntums auf der anderen Seite, sah 
sich die nationalsozialistische Regie­
rung gestellt, als sie nach einem lang­
wierigen Kampf um die Macht an der 
Spitze des Volkes stand. Den Führern 
des Bauerntums war klar, daß ihre 
Arbeit dort angeknüpft werden mußte, 
wo vor über 100 Jahren der Liberalis­
mus den falschen Weg ansetzte. Aus 
diesen Erwägungen heraus wurde bald 
die Marktordnung geschaffen, das 
Reichserbhofgesetz und die vielen an­
deren neuordnenden Maßnahmen ge­
troffen. Selbst die Erzeugungsschlacht 
wurde in Angriff genommen, zu einer 
Zeit allerdings, da Politiker glaubten, 
daß eine Steigerung der Erzeugung 
sich verhängnisvoll auswirken könnte. 
Die Erzeugungsschlacht, die jetzt in 
den Jahren des Krieges ihre Früchte 
getragen habe, sei seinerzeit ja nicht 
für den Augenblick geschaffen worden, 
sondern in weiser Voraussicht auf die 
weitere Zukunft.

Im Kriege, so führte Reichsminister 
Backe weiter aus, mußte das, was wir 
in den Jahren von 1933 bis 1939 Im

(Fortsetzung auf Seite 2)

Reichsminister Backe in OS

Reichsminister Herbert Backe, der seit Montag in unserem Gau weilt, um 
sich an Ort und Stelle über den Einsatz des oberschlesischen Bauerntums 
zu informieren, sprach auf einer Führertagung des Gaues Oberschlesien. Der 
Reichsminister, in Begleitung unseres Gauleiters, wurde vom oberschlesi­
schen Landvolk wie von der ganzen Bevölkerung auf das herzlichste emp­
fangen. Oberes Bild: Jungbäuerinnen überreichen Feldblumensträuße. Un­
teres Bild: Während der Führertagung. Aufn.: Feld (1) Pyka (1)

„Ohne Rücksicht auf Verluste"
England drängt seine Invasionstruppen

Fernschreiben unserer Berliner Schriftleitung 
<j5sz) Berlin, 26. Juli 

Hinter der jetzigen neuen anglo-ame- 
rikanischen Großoffensive in der Nor­
mandie steht nicht nur der militärische 
Zwang, aus dem mit jedem Tag 
drückender werdenden Raum des viel 
zu engen Landekopfes herauszukom­
men, auch ein politischer Druck ist 
unverkennbar. Das im pausenlosen 
„V 1“-Feuer liegende Südengland for­
dert. immer lauter raschere und sicht­
barere Erfolge an der Normandiefront. 
Es fühlt sich von Montgomery nicht 
genügend berücksichtigt und vergilt 
diese 'unerträgliche Belastung seiner 
Nerven durch eine allgemeine Kritik 
an der Kriegführung, der jetzt auch 
die Presse Raum geben muß.

Zur Entschuldigung versuchen die 
britischen Zeitungen, wie so oft. das 
Wetter heranzuziehen. Sie reden von 

„tiefem Schlamm, der die Bodenopera­
tionen aufhält, und tiefliegenden Wol­
ken, die das Aufsteigen alliierter Bom­
ber und Jäger nicht erlauben“. Aber sie 
müssen gleichzeitig zugeben, daß der 
wirkliche Grund für das bisherige Fest­
laufen der Offensivoperationen in dem 
unvorstellbaren zähen deutschen Wider­
stand liege. Den Boden, den man ge­
wann, so meint „Daily Mail“, habe man 
nur in den paar wenigen ersten An­
griffsstunden erobert. Es sei aber nicht 
gelungen, diese Anfangserfolge im wei­
teren Verlauf der Operationen auszu­
werten. Bis jetzt sei jede neue- Offen­
sive dem Beispiel früherer gefolgt. Zu­
erst gab es nach einer starken Feuer­
vorbereitung und schwersten Bomben­
abwürfen einen kurzen Anfangserfolg. 
Dann geriet man infolge des sich plötz­
lich versteifenden deutschen Wider­
standes in eine Sackgasse. Mm mußte
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Weiter erbitterte Kämpfe im Stadtgebiet von Lemberg ’>

Beginn des neuen Großangriffs in der Normandie
Hohe blutige Verluste des Gegners — Große Abwehrschlacht im Osten mit zunehmender Heftigkeit 

Verbissener deutscher Widerstand in Lublin — Schweres Vergeltungsfeuer auf London

Die AMGOT versagt restlos
Katastrophale Versorgungslage in Italien — Von einer fünfköpfigen 

Familie müssen zwei Personen verhungern

Aus dem Fiihrerhauptquartier, 
25. Juli

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Dienstag bekannt:

In der Normandie traten die Nord­
amerikaner gestern nordwestlich St. Lo 
und südwestlich Carentan nach hefti­
ger Feuervorbereitung und rollenden 
Luftangriffen mit starken Kräften zum 
Angriff an. In erbittertem Ringen 
wurde der Feind unter hohen blutigen 
Verlusten abgewiesen.

In den frühen Morgenstunden des 
heutigen Tages begannen englische Di­
visionen im Raum von Caen nach 
stärkster Artillerie- und Luftwaffen­
vorbereitung ihren dort erwarteten 
Angriff. Es entwickelten sich' schwere 
Kämpfe, die laufend an Heftigkeit zu­
nehmen.

In der Nacht griffen schwere Kampf­
flugzeuge vom Feind belegte Ortschaf­
ten im Landekopf, feindliche Bereit­
stellungen und den Nachschubverkehr 
mit guter Wirkung an. Im Seegebiet 
westlich Brest wurde ein feindlicher 
Zerstörer beschädigt.

lieber dem Landekopf und den be­
setzten Westgebieten verlor der Feind 
21 Flugzeuge.

Im französischen Raum wurden bei 
Säuberungsunternehmen 75 Terroristen 
im Kampf niedergemacht.

sich auf ungestüme Gegenangriffe um­
stellen und wurde dadurch aufgehalten.

Auch über das starke deutsche Ar­
tilleriefeuer hat ein allgemeines Stöh­
nen der Feindpresse eingesetzt. Die 
Deutschen hätten, so meint „Daily 
Herald“, infolge der unerhörten Feuer­
überfälle und Bombenangriffe geahnt, 
was komme und schnell das Gros ihrer 
Truppen zurückgenommen und nur 
einen dünnen, aber äußerst wirkungs­
vollen Pakschleier stehen gelassen. So­
bald dann der alliierte Angriff ein­
setzte, hätten ihre Geschütze die an­
greifenden Tanks unter Feuer genom­
men und ihnen den Weg versperrt. 
Diese konnten einfach nicht mehr 
durch, und so seien die Ergebnisse 
enttäuschend geblieben.

Ein anderer Militärkritiker stellt 
fest, daß auch die Absicht, die deut­
schen Panzer lahmzulegen, mißlungen 
sei. Man wollte Rommel in einem 
Sack südlich von Caen durch Vor­
stöße über den Odern und über die 
Orne fangen, aber diese Absicht sei 
nicht geglückt. Rommels Panzer be­
säßen nach wie vor Operationsfreiheit. 
Dem erfahrenen Panzergeneral gelang 
es trotz des unerhörten Luftbombarde­
ments, die britischen Panzervorstöße 
aufzufangen, ohne den Hauptteil seiner 
eigenen Panzer einsetzen zu müssen.

Halten sich diese Stimmen noch in 
dem Rahmen der allgemeinen bei den 
Anglo-Amerikanern gelegentlich immer 
wieder zu beobachtenden Kritik an der 
Kriegführung, die nach ihrer Auffas­
sung zu sehr an alten Methoden hänge 
und kein Risiko auf sich nehmen wolle, 
so wird die tiefe innere Unruhe der 
Briten infolge des „V 1“-Beschusses 
durch einen Aufsatz im „Daily Tele­
graph“ in einem bisher nicht gekannten 
Ausmaß bestätigt. Hier wird zum ersten 
Male gefordert, „weniger Rücksicht auf 
Verluste zu nehmen“. Man hetzt also 
das anglo-amerikanische Oberkom­
mando bereits auf, selbst schwerste 
Blutopfer nicht zu scheuen, wenn da­
durch nur irgendetwas an der uner­
träglichen Lage geändert wird.

Lebendiges Theater
In Gleiwitz beendete das Obersdilesisdie Schauspiel seine erste Spielzeit

Es erschien als kein geringes Wagnis, 
in einem Bereich, dessen hartem Ar­
beitsrhythmus von jeher ein Ruf der 
Musenfeindlichkeit haftete, in einer 
Zeit des hochkonzentrierten Kräfteein­
satzes für die unmittelbarsten Lebens­
notwendigkeiten eine Schauspielbühne 
mit repräsentativer Aufgabenstellung 
ins Leben zu rufen. Von den zahl­
losen materiellen und personellen 
Schwierigkeiten, die bis zur tatsächli­
chen Eröffnung zu überwinden waren, 
soll hierbei nicht einmal geredet wer­
den; sie mit Fähigkeit und bestem 
Kräfteeinsatz zu meistern, war die 
Sache derer, die damit betraut waren 
und pflichtbewußt im Dienste ihrer 
Aufgabe standen. Es sei hier vielmehr 
der — wenn auch in gewisser Weise 
ungerechte, so doch durch die Ziel­
setzung berechtigte — Standpunkt des 
Zuschauers eingenommen, der an je­
nem 4. März dieses Jahres sich in dem 
baulich neu gelösten und gediegen 
künstlerisch ausgestatteten Gleiwitzer 
Theater einfand und den Vorhang sich 
zum ersten Male vor der „Maria 
Stuart“ öffnen sah. Da waren immer 
noch die beiden Grundfragen offen: 
wird eine reine Schauspielbühne hier 
jene Wirkungsmöglichkeiten finden, die 
ihre Existenz rechtfertigt? Zum ande­
ren: welche Wege sollen in der künst­
lerischen Arbeit beschritten werden, 
um die Zielsetzung unseres Gauleiters, 
*,den geistig und körperlich schaffen­

Das schwere Vergeltungsfeuer auf 
London hält an.

In Italien führte der Gegner gestern 
zahlreiche örtliche Angriffe im Raum von 
Pisa, östlich Pontedera und mit stär­
keren Kräften östlich und nordöstlich 
Poggibonsi, sowie nördlich Citta di Ca­
stello. Er wurde überall verlustreich 
abgewiesen. Nördlich Citta di Castello 
in unsere Stellungen eingebrochener 
Feind wurde im Gegenangriff wieder 
zurückgeworfen.

Deutsche Schnellboote beschädigten 
vor der Dalmatinischen Küste ein bri­
tisches Torpedoschnellboot schwer.

Im Osten geht die große Abwehr­
schlacht zwischen dem oberen Dniestr 
und dem Finnischen Meerbusen mit 
zunehmender Heftigkeit weiter.

In Galizien scheiterten zahlreiche 
von Panzern und Schlachtfliegern 
unterstützte Angriffe der Sowjets am 
zähen Widerstand unserer tapferen 
Grenadiere. In beweglich geführten 
Kämpfen warfen Panzerverbände feind­
liche Angriffsgruppen an mehreren 
Stellen unter Abschuß zahlreicher Pan­
zer zurück. Im Stadtgebiet von Lemberg 
wird weiter erbittert gekämpft.

Zwischen Bug und Weichsel dauert 
der starke feindliche Druck an. Die 
Besatzung von Lublin leistete dem mit 
überlegenen Kräften von allen Seiten 
anstürmenden Feind verbissenen Wider­
stand. Nordwestlich Brest-Litowsk

Die Ernährung des deutschen Volkes 
gesichert

(Fortsetzung von Seite 1)
Reich durchführten, auf die von uns 
besetzten Länder erweitert werden, 
denn diese Länder selbst hatten ja 
noch kein neugeordnetes Bauerntum, 
sondern lebten noch in der liberali- 
stischen Anschauung. Der Reichsmini­
ster gab dann einen interessanten 
Ueberblick über die Steigerung der Er­
zeugung in den besetzten Gebieten und 
kam zu dem Schluß, daß die Tatsache, 
daß wir am Schluß des 5. Kriegsjahres 
in Europa ernährungspolitisch so gut 
dastehen, für sich selbst spräche.

Auch im kommenden Jahre werde 
die Ernährung des deutschen Volkes 
keine Krise erleben. Wir haben zwar 
im Osten infolge der militärischen Er­
eignisse auch in agrarpolitischer Hin­
sicht Einbußen erlitten, aber das deut­
sche Landvolk wird diese Einbußen, 
die nicht so erheblich sind, wie sie 
vielfach hingestellt werden, durch noch 
weiter gesteigerte Leistungen aus­
gleichen.

Er richtete an die deutschen Bauern 
und Landwirte den dringenden Appell, 
in Zukunft noch mehr Milch abzulie­
fern als bisher, denn das Beispiel des 
Gaues Oberschlesien zeigte, daß eine 
Steigerung der Ablieferung durchaus 
noch möglich ist. Hier liege die aktu­
ellste und wichtigste Aufgabe der deut­
schen Bauernschaft, und auch diese 
Aufgabe wird, so sagte er weiter, ge­
meistert werden. Er schloß seine Aus­
führungen mit den Worten: „Nur durch 
einen unerbittlichen Kampf und ein 
starkes Herz werden wir das vollen­
den können, was 1933 begonnen wurde. 
Das Bauerntum steht in diesem Kriege 
an entscheidender Stelle und ist sich 
der Ehre, mit in vorderster Front 
stehen zu dürfen, voll bewußt. Unter 
diesem Gedanken geht der deutsche 
Bauer und die deutsche Bäuerin an die 

den Menschen unseres Gaues Zugang zu 
jenen schönsten Und tiefsten Quellen 
deutscher innerer Kraft zu geben“, zu 
erfüllen?

Dieser erste Abend mit „Maria Stuart“ 
war bereits aufschlußreich für die Be­
antwortung der zweiten Frage. Inten­
dant Hurrle hatte die Aufführung selbst 
mit einem eindeutigen Form willen in 
Szene gesetzt; als hervorstechende 
Merkmale waren einmal der achtungs­
volle Abstand vor dem großen Werk 
und dann die starke Einfühlung, die 
jede dramatische Möglichkeit zu far­
bigster Wirkung brachte, zu nennen. 
Bei einer späteren Unterhaltung for­
mulierte Intendant Hurrle seine Ab­
sichten etwa dahin, daß er seinen poli­
tischen Auftrag in dem Dienst an den 
Ewigkeitswerten des deutschen Geistes 
sähe und darum bemüht sein wolle, 
ihnen immer intensiver mit dem Ein­
satz aller künstlerischen Mittel gerecht 
zu werden, um auf dem Wege der Los­
lösung vom Alltäglichen und der Ent­
spannung von der Jagd der Ereignisse 
dem Theater seine Funktion als „mora­
lische Anstalt“ rein zu erhalten. Der 
Plan der ersten Spielzeit kann selbst­
verständlich nur als der erste Schritt 
auf diesem Wege gewertet werden. Nach 
Schiller kam Lessing mit der „Emilia 
Gäilotti“ zu Wort, dazu als Repräsentant 
jüngster Theatergesinnung Gerhard 
Schumann mit „Gudruns Tod“ und 
Heinrich Zerkauten mit dem „Reiter“ 
als Beispiel eines die dichterische Aus­
sage mit wirksamen dramatischen Mo­
menten verbindenden Bestrebens. Aber

auch die Auswahl für reine Unterhal­
tung und Erheiterung trug die Note des 
Gediegenen; es sei hier nur an die sehr 
vorteilhaft wirkende Uraufführung „Der 
fremde Gast“ des Oberschlesiers Ger­
hard Metzner erinnert, dazu an hübsche 
Komödien- und Lustspielinszenierungen 
wie Schweikarts „Lauter Lügen“, Zinns. 
„Die gute Sieben“, an Breidahls „Auf­
ruhr im Damenstift“ und Asztalos’ „Die 
Nacht in Siebenbürgen“. In einer Reihe 
von Sonderveranstaltungen stellte sich 
Intendant Hurrle die anspruchsvolle 
Aufgabe, einen Ueberblick über die 
Entwicklung des deutschen Theaters zu 
geben; er begann mit dem altflämischen 
Legendenspiel „Lanzelot und San­
derein“, setzte über Saaz’ „Ackermann 
aus Böhmen“ mit Gryphius, Sachs, 
Lessing und Goethe fort, um dann die 
Linie in der nächsten Spielzeit weiter­
zuführen.

An dieser Stelle sei die Reihe ver­
dienstvoller Mitarbeiter des Intendan­
ten genannt. Als Spielleiter traten Otto 
Lang und Adolf Gastl in den Vorder­
grund, Herrmann Höwings und Hans 
Kämmerlings Bühnenbilder zeichneten 
sich in den meisten Fällen durch 
glückliche künstlerische und sachliche 
Lösungen aus, Ursula Zimmermann 
und Erich Stepanek sowie Erna Ko- 
netzny schufen Kostüme mit sehr viel 
Geschmack und vielseitigen Einfällen. 
Anläßlich der festlichen 25. Aufführung 
der „Maria Stuart“ hatten wir bereits 
eine günstige Gelegenheit, die Vervoll­
kommnung des Ensembles i» den we­
nigen Monaten der Spie&eit zu wür­
digen. Was hier erreicht wurde, ist 
ein eindrucksvoller Fähigkeitsbeweis 
eines jungen Theaters, das mit jungen 
Kräften weiter in seine eigene Prägung 
hineinwachsen wird. Als Gäste, die die 
Vielseitigkeit des Spielplanes erweiter­

wurden mehrere Brückenköpfe der 
Bolschewisten auf dem Westufer des 
Bug im Gegenangriff beseitigt. Zwi­
schen Bialystok und Grodno sowie 
nordöstlich Kauen scheiterten alle 
Durchbruchsversuche der Sowjets in 
harten Kämpfen.

An der Front von Dünaburg bis zum 
Finnischen Meerbusen brachen zahl­
reiche von Panzern und Schlachtflie­
gern unterstützte Angriffe des Feindes 
verlustreich zusammen. 56 feindliche 
Panzer wurden abgeschossen. In eini­
gen Einbruchsstellen sind die Kämpfe 
noch im Gange.

Die Luftwaffe führte auch gestern 
mit starken Schlachtfliegerverbänden 
laufend Tiefangriffe zur Unterstützung 
der Erdtruppen und vernichtete dabei 
weitere 59 sowjetische Panzer.

In Luftkämpfen und durch Flak­
artillerie verlor der Feind 54 Flug­
zeuge.

In der Nacht waren feindliche Trup­
penansammlungen und Bereitstellun­
gen im Raum von Lublin das Angriffs­
ziel schwerer Kampfflugzeuge.

Nach Tagesvorstößen feindlicher Jagd­
flieger in den südwestdeutschen Raum 
führte ein britischer Bomberverband in 
der Nacht einen Terrorangriff gegen 
Stuttgart. Einige feindliche Flugzeuge 
warfen außerdem Bomben auf Berlin 
und auf Orte in Ostpreußen. 15 feind­
liche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Arbeit in dem festen Willen, alles zu 
tun, um den Sieg sicherzustellen.“

Der Gauleiter dankte dem Reichs­
minister für-das anschauliche Bild, das 
er von der Ernährungslage des deut­
schen Volkes der Führerschaft des 
Gaues Oberschlesien vermittelt habe.

In dieser Zeit, in der uns die Vor­
sehung einmal mehr bewiesen hat, daß 
das deutsche Volk unter der Führung 
Adolf Hitlers aus diesem größten 
Kriege aller Zeiten als Sieger hervor­
gehen wird, wäre es ein Verbrechen, 
wenn jemand an dem Siege zweifeln 
wollte. Der 20, Juli habe vielleicht 
das größte Wunder, das in der Welt­
geschichte da war, gebracht. Der Gau 
Oberschlesien hat darauf die Verpflich­
tung übernommen, noch intensiver 
und angestrengter für den Sieg zu ar­
beiten als bisher. Ein Unruhigwerden 
wegen irgendwelcher Vorkommnisse an 
den Fronten darf es in unserem Gau 
nicht geben. So steht der Gau Ober­
schlesien geschlossen und einsatzbereit 
hinter dem Führer, weil er weiß, daß 
bei Adolf Hitler das Schicksal des 
deutschen Volkes in guten und starken 
Händen ist

Der Gruß an den Führer und die 
Lieder der Nation beendeten die ein­
drucksvolle Führertagung.

Deutscher Orden 
für finnische Schwester

Helsinki, 25. Juli
Erstmalig wurde im hohen Norden 

an der Kandalakscha-Front einer finni­
schen Soldatenheimschwester die Ver­
dienstmedaille des Ordens vom Deut­
schen Adler in Silber mit Schwertern 
verliehen.

Stockholm, 25. Juli
In der englischen Zeitung „Liberty“ 

veröffentlicht John Daly einen Artikel 
unter der Ueberschrift „Liebt uns das 
befreite Italien?“. Der Verfasser be­
schäftigt sich ziemlich ungeschminkt 
mit den ungeregelten Zuständen in 
der italienischen Lebensmittelversor­
gung, für die er die AMGOT, der er 
völlige Unfähigkeit nachsagt, verant­
wortlich macht. Er stellt fest, daß die 
Wirkung dieser Verhältnisse für die 
Alliierten immer untragbarer werde.

Die AMGOT habe ihr Versagen mit 
der Begründung beschönigen wollen, 
daß das ganze Unternehmen noch ein 
Experiment gewesen sei. Nun wolle 
das Unglück es aber, daß die glei­
chen Verhältnisse, die auf Sizilien 
und in Neapel eingerissen seien, sich 
auf das ganze von den Alliierten be­
setzte Gebiet Italiens ausgedehnt ha­
ben. Das könnten sich die Engländer 
und Amerikaner aber nicht länger lei­
sten.

Mit der Unfähigkeit der AMGOT, 
das Lebensmittelproblem zu lösen, habe 
sich ein wilder Schwarzmarkt aufge­
tan. Der Durchschnittslohn eines Ita­
lieners betrage rund, 90 Lire. Damit 
könne er auf Grund des Rationierungs­

Deutsche kehrten 
aus Südalrika heim

Lissabon, 25. Juli
Am Sonnabend abend erfolgte in drei 

Sonderzügen die Abreise von 414 deut­
schen Staatsangehörigen, die sich bis­
her in Südafrika befanden und die im 
Rahmen der Heimkehraktion des Aus­
wärtigen Amtes ausgetauscht wurden. 
Zum Abschied hatten sich u. a. der 
deutsche Gesandte, der geschäftsfüh­
rende Landesgruppenleiter und ein 
Vertreter des portugiesischen Außen­
ministeriums eingefunden.

Im Zeichen
des Sonnenblumenkranzes

rd Berlin, 26. Juli
Durch Veröffentlichung im Reichs­

gesetzblatt hat die Verordnung über 
die neuen Abzeichen der Ostarbeiter 
jetzt ihre formelle Gültigkeit erhalten. 
Die im Reich eingesetzten Ostarbeiter 
haben danach durch ihre Haltung und 
Leistung ihre Bereitwilligkeit zur Mit­
arbeit im Kampf gegen die jüdisch­
bolschewistische Weltgefahr bewiesen. 
Ihre äußere Kenntlichmachung werde 
daher in Zukunft den Charakter eines 
Volkstumsabzeichens tragen. Als ge­
meinsames Abzeichen für alle Kate­
gorien der Ostarbeiter gilt der ovale 
Sonnenblumenkranz, der bei Ukrainern 
den Dreizack, bei Weißruthenen Aehre 
und Zahnrad, bei Russen das Andreas­
kreuz umschließt. Das Abzeichen ist 
weiterhin den Landesfarben angepaßt 
und demnach für Ukrainer blau-gelb, 
Weißruthenen weiß-rot und Russen 
weiß-blau-rot gehalten. Ferner werden 
ehemalige Angehörige landeseigner 
Verbände, die jetzt zum Arbeitseinsatz 
ins Reich gekommen sind, dadurch 
ausgezeichnet, daß sie einen Streifen 
in den Landesfarben tragen.

Exkönig von Afghanistan in Rom 
verhaftet

rd Berlin, 26. Juli
Die Briten haben jetzt ihre Be­

satzungsbehörden in Süditalien zu 
einem neuen flagranten Vorgehen ver­
anlaßt: sie haben den in Rom lebenden 
Exkönig von Afghanistan, Amanullah, 
verhaften lassen. Amanullah hatte kurz 

ten, sind Maria Eis in der Rolle der 
Schillerschen Elisabeth und Friedrich 
Siems als Spielleiter der „Emilia Ga- 
lotti“ zu erwähnen, dazu in den Sonder­
veranstaltungen der Berliner Theater­
wissenschaftler Dr. Knudsen, der Mu­
sikwissenschaftler Dr. Moser und In­
tendant Hilpert.

Zur Beantwortung der noch offen- 
stehenden ersten Frage nach den Wir­
kungsmöglichkeiten eines Oberschlesi­
schen Schauspiels sei vor allem be­
richtet, daß die Kartennachfrage des 
Publikums in erster Linie der „Maria 
Stuart“, der ,¡Emilia Galotti“, dem 
„Reiter“ und „Gudruns Tod“ galt, — 
eine Erfahrung, die es dem Intendanten 
gestattet, den Plan der nächsten Spiel­
zeit noch anspruchsvoller auszurichten, 
freilich ohne dem selbstverständlich 
sehr stark gefragten reinen Unterhal­
tungsstoff weniger Aufmerksamkeit zu­
kommen zu lassen. Interessant ist zu­
dem, daß in der sehr hohen Besucher­
zahl dem regen einheimischen Glei­
witzer Publikum zu einem beträcht­
lichen Prozentsatz auswärtige Gäste die 
Konkurrenz machten, — ein Beweis da­
für, daß das Oberschlesische Schauspiel 
tatsächlich ein „oberschlesisches Inter­
esse“ und damit eine entsprechende 
Bedeutung gewonnen hat.

Unter der Aufgabenstellung unseres 
Gauleiters, daß dieses Haus „unter 
Hintansetzung alles dessen, was seicht 
und leicht ist, dafür aber durch Dar-' 
bietung all’ dessen, was schön und 
groß ist“', beitragen soll, „oberschlesi­
sche Menschen froh und stolz und stark 
zu machen“, wird das Oberschlesische 
Schauspiel in Kürze zur zweiten Spiel­
zeit seine Pforten öffnen, — wir sehen 
mit sehr vielen guten Wünschen und 
großen Erwartungen seiner weiteren 
Tätigkeit entgegen. Maria Kramarz 

systems täglich 200 Gramm Brot, zwei 
Pfund grünes Gemüse und eine halbe 
Unze Mehl kaufen. Verbitterte Italie­
ner erzählten, daß sie während der 
deutschen Besetzung Brot, Fleisch, 
Kartoffeln, Gemüse und Spaghetti er­
halten hätten und zwar in so ausrei-

Reichsminister Dr. Goebbels 
Spricht heute abend von 20.15 bis 
21 Uhr über alle deutschen Sender.

ehender Weise, daß sie den Schwarzen 
Markt nicht hätten besuchen brauchen, 
um ihren Ernährungsstandard auf­
rechtzuerhalten. Ihre Anklagen gegen 
die Alliierten lauten nun, daß man 
einer italienischen Familie unter deut­
scher Besetzung genügend Lebensrnit­
tel für fünf Personen verabfolgt habe, 
während unter der Herrschaft der Al­
liierten eine Familie von fünf Köpfen 
lediglich so viel bekomme, um drei Per­
sonen zu ernähren. Daraus ergäbe sich, 
daß entweder zwei Personen verhun­
gern müßten oder alle fünf Familien­
mitglieder der Unterernährung anheim­
fielen.

nach seinem Regierungsantritt im Jahre 
1919 im Gegensatz zu seinem anglo- 
philen Vorgänger sofort die Beziehun­
gen zwischen England und Afghani­
stan abgebrochen und die völlige Un­
abhängigkeit seines Landes, über das 
die Briten ein nominelles Protektorat 
ausüben, proklamiert.

Polnische Emigrantenclique 
ist „empört"

Stockholm, 25. Juli
Das polnische Emigrantenkomitee in 

London hat eine Erklärung über die 
polnische Telegraphenagentur verbrei­
tet, in der der in Moskau gebildete pol­
nische Sowjet scharf abgelehnt wird. 
Die Bildung dieser moskauhörigen In­
stitution wird als „ein Versuch einer 
Handvoll Usurpatoren, der polnischen 
Nation eine politische Führung auf­
zuzwingen, die von* der großen Mehr­
heit des polnischen Volkes mißbilligt 
wird“, bezeichnet.

Weiter wird erklärt, die dem Wassi- 
lewska-Ausschuß angehörenden Per­
sonen seien dem polnischen Volk größ­
tenteils völlig unbekannt. Ergänzend 
dazu stellen polnische Kreise in Lon­
don fest, daß von den 15 Mitgliedern 
des Wasilewska-Komitees neun Kom­
munisten seien. Nach einer Mitteilung 
des Stockholmer „Aftonbladet“ besteht 
in maßgeblichen Londoner Kreisen die 
Auffassung, daß das Spiel der polni­
schen Exilclique in London als ver­
loren betrachtet werden müsse.

Kurssturz in New York nach dem 
mißlungenen Führerattentat

ep Madrid, 26. Juli
Durchschnittlich 5 Prozent Kurssturz 

hat das Mißlingen des Attentats gegen 
den Führer an der New Yorker Börse 
verursacht,. kabelt Francesco Lucientes 
dem Madrider „Arriba“. Das bedeute 
Millionenverluste in Dollar.

Wie Reuter aus Buenos Aires meldet, 
hat die argentinische Regierung be­
schlossen, ihren Botschafter in Wa­
shington, Escobar, zurückzurufen.____
Verlag und Druck: NS.-Gauverlag Ober­
schlesien GmbH., Kattowitz Verlagsleiter: 
Arnold Mlethe (Wehrmacht) komm Ver­
lagsleiter: Otto Schien, — Hauptschriftleiter:

1. V. Otto Holzer. — Anzeigen It. Preisliste 2.

Schlesische Preisträgerin 
im 2. Roman-Preisausschreiben
Den 1. Preis des 2. Roman-Preisaus­

schreibens des „Völkischen Beobach­
ters“ in Höhe von 20 000 RM erhielt 
die Postsekretärin Margarete Reimann 
aus Liegnitz für ihr episches Zeitbild 
„Kamerad Pitt“, das ein Mädchen­
schicksal aus unserem Gegenwartser­
leben schildert. Bei der Preisträgerin, 
die bis dahin nur mit kleinen schrift­
stellerischen Gelegenheitsarbeiten her- 

' vorgetreten ist, handelt es sich um 
eine ursprüngliche Begabung, die zu 
großen Hoffnungen berechtigt rd.

Raabe-Preis für Ricarda Huch
per Literaturpreis der Stadt Braun­

schweig, der die Bezeichnung Wilhelm- 
Raabe-Preis trägt, wurde der Dichte­
rin Ricarda Huch verliehen, die jetzt 
ihr 80. Lebensjahr vollendete und be­
kanntlich aus Braunschweig stammt. 
Eine Oberschule für Mädchen erhielt 
in Braunschweig die Bezeichnung „Ri­
carda Huch-Schule“.

Eismeerdichter Lars Hansen 
gestorben

Wie Norsk Telegramm Byraa aus 
Bergen meldet, ist der bekannte Eis­
meerdichter Lars Hansen im Alter von 
75 Jahren gestorben.

Im Januar dieses Jahres, hat Lars 
Hansen seinen 75. Geburtstag feiern 
können. Nicht nur die Jugend seiner 
Heimat Norwegens, auch Deutschland 
hat seiner an jenem Tag herzlich ge-, 
dacht.
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TESCHEN Gute Entwicklung der Warentauschzentrale
Die gemeinnützige Neueinrichtung am Sachsenberg zu Teschen bewährt sich

Letzte Filmvorstellung 
tür Jugendliche gesperrt

Im Einvernehmen mit der Reichs- 
'jugendführung und dem Reichskom­
missar für die Preisbildung ordnet die 
Fachgruppe Filmtheater an, daß in Zu­
kunft die letzten Vorstellungen der 
Filmtheater, gleichgültig, ob jugend­
verbotene oder jugendfreie Filme ge­
zeigt werden, von Jugendlichen nicht 
mehr besucht werden dürfen, ausge­
nommen die Fälle, In denen sich die 
Jugendlichen In Begleitung ihrer Eltern 
oder Erziehungsberechtigten befinden.

Der Grund zu dieser Anordnung ist 
die Tatsache, daß die beruflich stark in 
Anspruch genommenen Volksgenossen 
die Nachmittagsvorstellungen nicht be­
suchen1 können und 'daher auf die 
Abendvorstellungen angewiesen sind. 
Während viele Jugendliche genügend 
Zeit haben, sich vorher Eintrittskarten 
zu sichern, konnten in vielen Fällen die 
Erwachsenen keine Eintrittskarten mehr 
erhalten. Diese Verfügung wird daher 
einem Mißstand abhelfen, der vielfach 
zu Unträglichkeiten führte.

TESCHEN • LAND

Konzert blinder Künstler
Die Konzertgemeinschaft blinde,- 

Künstler „Ostdeutschland“ veranstaltet 
Mittwoch, den 26. Juli, 20 Uhr, in der 
Gaststätte „Deutsches Haus“ iri Steinau, 
Kreis Teschen, Donnerstag, den 27. Juli, 
18 und 20.15 Uhr, im Kultursaal des 
Rathauses in Neu-Oderberg und Frei­
tag, den 28. Juli, 20 Uhr, im Hotel „Ger­
mania“ in Teschen ein Solistenkonzert. 
Die Ausführenden sind: Konstante So­
wi slok, Königshütte, Alt, und Otto Kan­
tor, Bieli tz, Klavier. Die Begleitung 
übernimmt Hanna Schwarz, Kreuzburg. 
Die Vortragsfolge bringt u. a. Arien 
und Lieder .von Händel, Gluck, Schu­
bert und Brahms sowie Klavierwerke 
von Hummel, Schumann und Liszt. — 
Es wäre zu wünschen, daß diese künst­
lerisch hochwertigen Konzerte immer 
einen guten Besuch zu verzeichnen 
hätten.

* * *
Karwin. Die am 7. Juli nicht zu Ende 

geführte Ziegenschau wird am Mitt­
woch, dem 26. Juli, wiederholt. Am Tage 
darauf, Donnerstag, den 27. Juli, findet 
die Ziegenschau in den Ortsteilen Frei­
stadt, Altstadt, Darkau und Roy statt.

Jablunkau. Die Stadt und Amtskasse 
zahlt die nächstfälligen Familienunter­
stützungen am Dienstag, dem 25. Juli, 
von 8—12 Uhr aus. Für Mosty erfolgt 
die Auszahlung am gleichen Tage von 
S—12 Uhr in der Gemeindekanzlei. — 
Die nächste Familienunterhaltszahlung 
erfolgt im Rathaus am 1. August für 
den Stadtbezirk, am 2. August für die 
Gemeinden des Amtsbezirks, -jeweils 
von 8 bis 12 Uhr. Für Mosty wird am 
2. 8. von 9 bis 12 Uhr in der Gemeinde­
kanzlei ausgezahlt. Beträge, die binnen 
5 Tagen nicht abgeholt sind, können 
erst im nächstmonatigen Zahlungs­
termin nachgezahlt werden.

Ein Reidisobstsorten-Register
Für den raschen Wiederaufbau der 

durch die strengen Winter stark ver­
minderten Obstbaumbestände hat es 
sich als nötig erwiesen, das Anzucht- 
und Vermehrungs-Sortiment der Obst­
baumschulen erheblich zu beschränken. 
War es bisher üblich, daß die Baum­
schulen eine bunte Vielzahl von Apfel-, 
Birnen- und sonstigen Obstbaumsorten 
heranzogen und sie an Obstbauer im 
ganzen Reich ohne Rücksicht auf die 
Eignung von Klima und Boden liefer­
ten, so wird künftig die Neupflanzung 
von Obstbäumen im Erwerbsbau ge­
nehmigungspflichtig gemacht werden.

Es sind jetzt vierzehn Tage, daß die 
neuerrichtete Warentauschzentrale in 
Teschen ihre Tätigkeit eröffnet hat, 
und ein Ueberblick über die zwei 
ersten Wochen erlaubt bereits das Ur­
teil, daß diese Warentauschzentrale of­
fensichtlich einem Bedürfnis der Oef- 
fentlichkeit entgegengekommen ist.

Vor dem Schaufenster am Sachsen­
berg zu Teschen ist fast ständig ein 
großer Kreis von Menschen zu sehen, 
die die ausgestellten Gegenstände 
eifrig und prüfend betrachten, und die 
daran angehefteten Zettel studieren, 
auf denen das gewünschte Tauschob*- 
jekt verzeichnet ist. Und da jedermann 
zu zwangloser Besichtigung den Laden 
betreten kann, ist auch drinnen das­
selbe Bild — hier noch um soviel leb­
hafter, als ununterbrochen Kunden, 
richtiger gesagt Tauschpartner rr¿t dem 
Geschäftsstellenleiter und seinem Per­
sonal verhandeln: die einen bringen 
Gegenstände zum Tausch an, die an­
deren packen Dinge aus, die sie als Ge­
genwert zu geben bereit sind.

Es ist erstaunlich, welch ein Tausch­
markt sich da aufgetan hat. Gewaltig 
ist die Zahl der hereingegebenen 
Schuhe, darunter weit über die Hälfte 
ungetragen. Sehr stark vertreten sind 
Kleidungsstücke in allen Größen und 
Qualitäten, und sogar auch ganz neue 
Stoffe. Viele Uhren sind da, die heute 
sonst schwer genug zu bekommen sind; 
auch Musikinstrumente fehlen nicht — 
und außer dem, was man hier unmit­
telbar zur Besichtigung findet, erblickt 
man Anschläge-, auf denen größere Ob­
jekte, die bei dem Besitzer verblieben 
sind, zum Tausch angeboten werden, 
darunter ein Klavier, und ein vollstän­

diges Herrenzimmer.

„Alleweil ein wenig lustig"
Jugend singt und musiziert in Orlau

„Alleweil ein wenig lustig!“ war der 
Titel des heiteren Konzertes, zu dem 
Herbert Spittler die Jungen der 
Lehrerbildungsanstalt und die Mädel 
der Haushaltungsschule vereinigt hatte. 
Der erste Teil brachte eine bunte Reihe 
von Liedern und Kanons aus der 
Mozartzeit, ferner eine Kantate „Der 
Sommer naht mit Prangen1.', die Her­
bert Spittler aus Sommerliedern selbst 
zusammengestellt und für Chor und 
Streicher gesetzt hatte, und die heitere 
Kantate „Der beste Stand“ von Günter 
Białas. Den Höhepunkt bildete aber 
die Kantate „Das Kindliest" von Cesar 
Bresgen. Der erst 31jährige Kompo­
nist, Lehrer am Konservatorium in 
Salzburg, hat hier eine Musik geschaf- 

, fen, der eine erdhafte Kraft mnęwohnt, 
der so etwas wie der Ruch frischge- 
pfügten Ackerbodens anhaftet. Nicht 
nur für eine dünne Schicht hochzivili­
sierter Feinschmecker ist diese Musik 
geschrieben, sondern mit ihrer frischen 
Unbeschwertheit, ihrem lebensstarken 
Temperament, ’hrer sprühenden Mu­
sikalität und ihrem Erfindungsreichtum

Damit wird bezweckt, den Obstbauer 
vor Fehlschlägen, wie sie früher häufig 
waren, möglichst zu bewahren. Die 
Sorten, die sich nach Ertrag, gutem 
Geschmack der Früchte und Winter­
härte des Baumes für Anzucht und 
Vermehrung im Reichsgebiet eignen, 
die sogenannten „Reichsobstsorten“, 
werden in einem Register zusammen­
gefaßt, das in Kürze an die Baum­
schulen verteilt werden wird. Die 
Sortenbeschränkung des Registers wird 
für die Baumschulen verbindlich sein. 
Es enthält außer einer genügenden An­
zahl von Reichssorten noch eine Anzahl 
Sorten, die sich in einzelnen Obstbau­
gebieten kleineren oder größeren Um-

nehmen 
wachsenden 
die den An­
anzubahnen,

Das die Auswahl der angebotenen 
Gegenstände bunt ist, kann nicht über­
raschen. Mehr als die Zusammenset­
zung des Angebots interessiert die For­
mung der Wünsche. Was ist am 
meisten begehrt? Nun, da taucht ein­
mal immer wieder der Wunsch nach 
einem Rundfunkapparat oder Radio­
zubehör auf, dann nach Fahrrädern, 
nach Grammophonen und Handharmo­
nikas — aber ebenso nach Bekleidung 
und nach Schuhen. Schon heute aber 
kann man sagen, daß sowohl Angebot 
wie Nachfrage nahezu alles umfassen, 
was ein denkbarer Katalog enthalten 
könnte. Únd eben dieser Umstand be­
rechtigt zu der Gewißheit, daß die 
Warentauschzentrale einen noch viel 
bedeutenderen Aufschwung 
wird. Das liegt in der 
Reichhaltigkeit begründet, 
reiz, Tauschgeschäfte hier 
ständig wachsen läßt.

In den beiden ersten Wochen sind 
schon rund 400 Gegenstände zum 
Tausch angenommen und rund 100 
Tauschgeschäfte bereits vollzogen wor­
den. Das erscheint uns als ein bemer­
kenswert günstiges Verhältnis, denn,in 
der Vielzahl der Fälle wird es doch 
stets eine Zeit dauern, ehe sich zu dem 
von einem Partner hingebrachten Ge­
genstand das gewünschte Tauschobjekt 
einfindet. Andererseits wird, je reich­
haltiger das „Lager“ wird, die Aussicht 
auf eine womöglich umgehende „Be­
dienung“ steigen. Jedenfalls ist die Aus­
sicht auf eine günstige Entwicklung 
vollauf begründet.

Eine natürliche Ausweitung dieses 
Tauschmarktes steht sowieso noch be­
vor. Bisher sind fast nur Tauschpart- 

ist sie Musik des Volkes schlechthin, 
das heißt Musik für jeden Deutschen, 
der aus seinem Ahnenerbe heraus der 
Kultur verwachsen ist und somit die 
echte Bildung im Herzen trägt. Diese 
Musik ist allen verständlich und doch 
weit entfernt vom oberflächlichen 
Klingklang der leichten Eintags­
operette,• sie ist volksliedhaft, nämlich 
voll Kraft, voll Klang, voll überspru­
delnder Lebensfreude. Und daher 
waren auch die jungen Sänger und 
Sängerinnen ganz bei der Sache! Ihren 
lachenden Augen sah man es an, wie­
viel Freude sie daran hatten, diesen 
Jubel mitsingen zu dürfen. Kein Wun­
der, daß zuletzt auch die Zuschauer in 
den Bann solcher Musik mit hinein­
gezogen wurden, daß ein stürmischer 
Beifall nach dieser Kantate ’osbrauste 
und daß ihr Schlußteil wiederholt wer­
den mußte. Leider war der Besuch des 
Konzertes nur sehr schwach. Doch nun 
dürfte sich das Ereignis . herum­
sprechen, so daß bei der in Aussicht 
gestellten Wiederholung — wir hoffen, 
daß sie erfolgt — auf ein volles Haus 
zu rechnen ist. Johannes Weichert

fanges besonders gut bewährt haben, 
sich aber zur Anpflanzung nur in eini­
gen Teilen des Reichsgebietes eignen.

Der Rundfunk am 26. Juli
Reichsprogramm. 7.30—7.45: Zum Hören 

und Behalten: Aus der Erdkunde: Erd­
teile wandern. 11.30—12: Die bunte Welt.. 
12.35—12.45: Bericht zur Lage. 12.45—14: 
Konzert des Niedersachsenorchesters, 
Leitung: Otto Ebel von Sosen. 15—15.30: 
Werke von Robert Schumann. 15.30—16: 
Solistenmusik. 16—17: Unterhaltsames 
Nachmittagskonzert. 17.15—18.30: Ęńnter 
Melodienreigen. 18.30—19.00: Zeitspiegel. 
19.15—19.30: Frontberichte. 20.15—21: Zwei 
Herzen und ein Schlag, Melodien aus 
Opern und Operetten. 21—22: Die bunte 
Stunde.

ner aus Teschen selbst in Erscheinung 
getreten. Selbstverständlich steht diese 
gemeinnützige Einrichtung der gesam­
ten Bevölkerung des Kreises offen, und 
wenn erst in den anderen Städten und 
in den Landgemeinden das Bestehen 
der Warentauschzentrale sich richtig 
herumgesprochen haben wird, so hat 
sich die Zahl der als Besucher in Frage 
kommenden Personen sofort verviel­
facht. Auch ist unschwer vorauszu­
sagen, daß beispielsweise vor Weih­
nachten, der Andrang sich sehr ver­
stärken wird, und manches gut erhal­
tene, doch nicht mehr gebrauchte Kin­
derspielzeug wird hierherwandern, wie 
andererseits dann Angebot wie Nach­
frage nach wärmerer Kleidung wach­
sen werden. Bei der erwarteten stetigen 
Aufwärtsentwickelung wird sehr bald 
jederman gut tun, wenn er regel­
mäßig diesen Tauschmarkt beobachtet, 
um Dinge, die er braucht, rechtzeitig 
zu sehen, und wird nicht minder klug 
handeln, wenn er sich beeilt, selbst 
Tauschangebote zu machen und Wün­
sche. auszusprechen. C. P.

OBERSCHLESIEN von Tag zu Tag

Infolge Fehlens schwerer

Im Ehrenblatt ges Heeres 
genannt

NSG. Im Ehrenblatt des Deutschen 
Heeres wurde wegen besonderer 
Tapferkeit vor dem Feinde Leutnant 
Alois Wolf, Kompaniechef in einem 
Pionier-Bataillon, genannt. — Bei den 
Kämpfen südwestlich Narwa war Leut­
nant Wolf infanteristisch eingesetzt. 
Am 7. April 1944 erhielt er den Auf­
trag, aus der bisherigen Linie auszu­
treten und einen Waldrand zu gewin­
nen. In zügigem Vorgehen erreichte 
seine Kompanie ohne größere Ausfälle 
das befohlene Angriffsziel. Dort stellte 
Leutnant Wolf fest, daß vor der Mitte 
seines Abschnitts in nur 50 m Entfer­
nung ein gut ausgetarnter und stark' 
besetzter sowjetischer Stützpunkt lag. 
Das Ueberraschungsmoment aus­
nutzend, faßte er sofort den kühnen 
selbständigen Entschluß, frontal anzu­
greifen und den Stützpunkt zu ver­
nichten. ~ 
Waffen und stärksten Abwehrfeuers 
gewann der Angriff nicht Boden. Un­
verzüglich setzte sich Leutnant W. ab, 
ließ sich eine Pak unterstellen, die er 
persönlich zum Schartenbeschuß ein­
setzte und trat nun aus südwestlicher 
Richtung,. die mehr Erfolg versprach, 
zum Angriff an. Seiner Kompanie vor­
ausstürmend, ein Beispiel an Tapfer­
keit und Einsatzbereitschaft, gelang 
trotz Flanken- und Rückenbedrohung 
der Einbruch. Bunker um Bunker 
wurde ausgehoben. 25 tote Bolschewi­
sten, 38 Gefangene einschließlich fünf 
Offiziere, 14 vernichtete Bunker, zahl­
reiche Waffen und Munition waren 
das Ergebnis des, kühnen Vorstoßes. 
Durch seinen selbständigen Entschluß 
über das befohlene Angriffsziel hinaus, 
den Stützpunkt anzugreifen und zu 
vernichten, hat Leutnant W. wesent­
lich zum Gelingen des Gesamtunter­
nehmens beigetragen. — Leutnant 
Wolf wurde am 3. Oktober 1912 in E1I- 
gut-Tillowitz, Kreis Falkenberg 0/8., 
geboren. Aktiver Offizier, besitzt er 
das EK. I. und II., Sturmabzeichen, 
Nahkampf spange, Ostmedaille, Ver­
wundetenabzeichen in Silber und ist 
Träger des Deutschen Kreuzes in Gold. 
Er ist in Steinaugrund, Kreis Falken­
berg O/S., wohnhaft.

Volkspolitischer Einsatz in OS
NSG. In Bielitz wurden von der Kreis­

frauenschaftsleiterin Pgn. Wolff und in 
Vertretung der Gaufrauenschaftsleije- 
rin von Gauabteilungsleiterin Burwick 
die ersten 17 Kreisjugendgruppenfüh-

Dediting nehmen!
NSG. Deckung nehmen! Dieser 
Warnruf war früher nur den Sol­
daten geläufig und ist nunmehr 
auch der Heimat ein Begriff ge­
worden. Jeder Soldat weiß, daß 
jeglicher Leichtsinn ihn und seine 
Kameraden größeren Gefahren 
aussetzt, als Umsicht und Klug­
heit. Die feindlichen Terrorflieger, 
das hat der erste Angriff auf un­
ser Gaugebiet bewiesen, überfal­
len nun mit Vorliebe friedliche 
Dörfer. Luftschutzbereitschaft auf 
dem Lande ist deshalb unbedingte 
Pflicht eines jeden Volksgenossen. 
Dazu gehört aber auch, daß die 
auf dem Felde arbeitenden Män­
ner und Frauen beim Herannahen 
feindlicher Terrorflieger sofort 
Deckung nehmen. Die Gespanne 
sind von den Maschinen und Ge­
räten abzuhängen. Auch in Fällen, 
in denen es nicht ganz klar er­
sichtlich ist, ob es sich um feind­
liche Flugzeuge handelt, ist Vor­
sicht keine Feigheit und Leicht­
sinn kein Mut

und Tatkraft ein-

den oberschlesischen 
wird

rerinnen anderer Gaue empfangen, die 
zum politischen Einsatz, d. h. zur Un­
terstützung der Kreis- und Ortsfrauen­
schaftsleiterinnen nach Oberschlesien 
gekommen sind. Die unter dem Ge­
danken stehende Feierstunde „Der 
Osten ruft“ war in Wort und Lied ein 
Anruf für die auswärtigen Kamera­
dinnen, sich im Grenzland Oberschle­
sien mit Freude
zuSetzen. Eine viertägige Schulung, 
gemeinsam mit 
Kreisjugendgruppenführerinnen, 
den Teilnehmerinnen das notwendige 
Wissen und Rüstzeug der volkspoliti­
schen Probleme vermitteln. Zu Be­
ginn der Schulung wurde die bereits 
seit einiger Zeit in Oberschlesien tä­
tige frühere Gaujugendgruppenführe­
rin
Wilcken in Vertretung der Gaufrauen­
schaftsleiterin durch die Pgn. Burwick 
in ihr Amt eingeführt.

von Schleswig-Holstein P¿n.

Durch eigenes Verschulden 
getötet

Bei einem Verkehrsunfall in Hin­
denburg kam ein Mann durch eigenes 
Verschulden ums Leben. Er sprang auf 
die bereits in Fahrt befindliche Stra­
ßenbahn auf und geriet beim Sturz 
zwischen Motorwagen und Anhänger. 
Schwere Verletzungen hatten seinen 
baldigen Tod Zur Folge.

Bei der Entenjagd ertrunken
Der 41 Jahre alte Reichsbahnschlos­

ser Johann Kötzott aus Gruden, Kreis 
Oppeln, hatte sich zur Entenjagd auf 
die Oder begeben. Am nächsten Tage 
wurden seine Bekleidungsstücke, ein 
Fernglas und sein Fahrrad an der 
Oder, in der Nähe des Kuhschellen­
berges bei Groschowitz, gefunden. Ver­
mutlich ist- Kotzott in die Oder ge­
stürzt und ertrunken. Vor einiger Zeit 
ist auf ähnliche Weise, ebenfalls bei 
der Entenjagd, sein Schwager ums 
Leben gekommen.

Z Tragisch zu Tode gekommen
Auf tragische Weise kam der Aus­

zügler Johann Lichotta, der älteste 
Einwohner von Groß-Chelm, zu Tode. 
Er ging in den Wald, um Pilze zu 
sammeln, wobei er einen Schienen­
strang der Reichsbahn überqueren 
mußte. Infolge seiner Schw.ei-hörigkeit 
hatte er das Herannahen eines Zuges 
überhört, von dem er überfahren und 
tödlich verletzt wurde.

Roman von
Ernst Kreische Das große________

und das kleine Leben
19 Fortsetzung

„Die Ahnfrau! In einem langen 
weißen Hemd, das bleiche Haupt 
unter dem Arm. Gib's doch zu!“

„Nein. Aber vielleicht etwas Aehn- 
liches —“

„Also doch ein Gespenst. Sabine, 
Sabine!“

Sie bleib ernst. „Du sollst dich nicht 
lustig darüber machen. Hör zu: Ge­
stern, es war nach Mitternacht —“

„Ich sagte doch: ein Gespenst —“
„Wenn du weiterhin spottest, erzähle 

Ich nichts!“
„Ich spotte nicht mehr. — Also: Ge­

stern, kurz nach Mitternacht —?“
„Ich stand noch beim Fenster und 

sah in den Park hinaus. Es war doch 
eine so wundervolle Nacht —“

„Wir haben Vollmond, Komteß —", 
warf er schulmeisterlich ,emacht ein. 
„Ein astronomisches Ereignis, bei wel­
chem der Mond mit vollkommen ge­
rundeter Scheibe sichtbar wird. Beim 
näheren Betrachten dieser »Scheibe 
erkennt man darin mit einiger Phan­
tasie zwei menschliche Köpfe, die sich 
küssen.“

„Küssen? Das habe ich noch nie be­
merkt. Woher weißt du das?“

„Gott! Man ist eben vielseitig gebil­
det. — Hast du etwa noch niemals ge­
küßt?“

Sabine sah Michael an. „Ob ich 
schon geküßt habę? Gewiß, Vater zum 
Beispiel —“

„Wie interessant! Ich meinte mit 
meiner Frage natürlich jemand anders. 
Damit wir uns nun verstehen: einen 
anderen Mann.“

„Doch. Auch Onkel Bernt habe ich 
schon geküßt.“

Sie sah ihn dabei mit Augen an, 
deren Reinheit ihn verstummen ließ. 
Warum nehme ich sie jetzt nicht ein­
fach in meine Arme und küsse sie? 
fragte sich Michael. Ich liebe ie doch 
.Gerade in dieser Minute weiß ich das. 
Sie ist ein Mädchen, wie Ich es mir 
immer gewünscht habe, klug, eigen­
willig und doch anschmiegend, und vor 
allem unberührt von den vielen häß­
lichen Dingen, die das Leben nun 
einmal auch keiner Frau erspart, wenn 
sie erst durch die ersten Feuer ihres 
fraulichen Daseins gegangen ist. Diese 
Reinheit beweist es.

„Nun?“ fragte sie in diesem Augen­
blick. „Was willst du noch wissen, 
Michael?“ /

„Nichts —", sagte er. „Ich glaube 
dir doch. Aber wir sind nun darüber 
ganz von deiner Gespenstergeschichte 
von gestern abend abgekommen. Wie 
war das weiter?“

„Ich sah also in den Park hinaus“, 
begann sie sofort, „es wär sehr hell. 
Und eben, als ich die Vorhänge 
schließen wollte — ich hatte das Licht 
schon gelöscht —, da bemerkte ich 
unten eine Gestalt, die rasch zwischen 

den Bäumen schritt, an der Hofgrenze 
eine Weile beobachtend stillstand, und 
dann sehr schnell in das Haus ging —“

„Ein Mann?“
„Nein, eine Frau —“
„Vielleicht die Mamsell, die von 

einem verspäteten Besuch aus dem 
Dorf kam. Oder auch das Mädchen. 
Gewiß war es das Mädchen. So 
ein junges Ding, man muß Ver­
ständnis dafür haben —“

Sabine schüttelte den Kopf. „Es war 
nicht die Mamsell, auch nicht das 
Mädchen. Michael.“ Sie sah ihn voll 
an. „Es war — Mama!“

„Frau Verena selbst?“ Michael war 
so sehr erstaunt. über diese Eröffnung, 
daß er vorerst keine Worte fand.

„Ja, Verena“, bestätigte Sabine. „Ich 
weiß nicht, woher sie kam. Aber ich 
hörte eben eine Uhr schlagen: es war 
genau eine Stunde nach Mitternacht. 
Um zehn sagten wir uns doch alle Gute 
Nacht; demnach war sie fast drei Stun­
den außer Haus Ich weiß nicht, was 
ich mir denken soll Michael —“

Er hatte nachgesonnen. Es war ihm 
sofort bewußt geworden, daß hier ein 
Verdacht aufkeimen wollte, über dem 
Verena Sparck unter allen Umständen 
steheri mußte. „Nichts sollst du dir 
nun denken —“. wehrte er also ab. 
„Du hast doch selbst gesagt, daß die 
Nacht so wundervoll war. Nun gut — 
Frau Verena wird noch einen Spazier­
gang unternommen haben. Ich glaube 
sie bereits soweit zu kennen: sie liebt 
die Natur über alles, besonders den 
Wald. Sie stammt doch aus den Ber­
gen, von Tirol drüben." Er atmete 
auf, als er bemerkte, wie Sabine sicht­
lich immer mehr geneigt schien, 
seinen Worten zu glauben.

„Sie ist all^s in allem so ein feiner, 
warmer Mensch —", fuhr er daher 
fort. „Wirklich, Sabine Hat nicht 
jeder von uns seine besonderen Eigen­
schaften und Eigenarten? Bei Frau 
Verena ist es eben so; es mag ihr er­
gangen sein wie einem Baum, den man 
verpflanzt hat und der nun lange mit 
vielen neuen Bedingnissen ringen muß, 
um zu bestehen, um wieder zu blühen, 
wieder Früchte zu tragen. Sie ist 
vielleicht auch aus einer sogenannten 
anderen Welt hierhergekommen; und 
vor allem doch von einem anderen 
Mann Du bist alt genug, daß man 
auch darüber mit dir sprechen kann. 
Joachim Prack, ihr erster Mann — ich 
weiß nicht viel von ihm. nur so vom 
Hören; aber das war einer, ein Wilder, 
ein rechter Draufgänger, wie das wohl 
auch bei einem Rennfahrer sein muß. 
So ein Mann sucht sich gewiH keine 
Frau, die dem bißchen Leben auch nur 
irgendwie ängstlich gegenübersteht. So 
einer nimmt sich einfach die Frau, die 
zu ihm paßt: stark, besonnen, mutig, 
auf beiden Füßen mit ihm in einem 
Leben stehend, das heute oder morgen 
schon ausgelebt sein kann. Es war ja 
dann auch schließlich so; in Monza ist 
er aus einer Kurve gefahren und gleich 
tot gewesen. Damals mag sie gelitten 
haben Die Ehe soll gut gewesen sein, 
sehr gut sogar Und dann kam plötz­
lich die Einsamkeit. Das ist immer so. 
wenn.ein guter Lebenskamerad schnell 
stirbt und den andern allein läßt, auch 
dann, wenn man, wie in solchem Falle, 
jeden Tag darauf gefaßt sein mußte. 
Sieh, Sabine — vielleicht tut man dann 
etwas, das einem sonst ganz entgegen­
stehen würde; eben aus dieser Einsam­
keit heraus tut man das. Als Frau Ve­
rena noch einmal geheiratet hat, und 

gerade deinen Vater, da werden es 
wohl viele nicht recht verstanden ha­
ben, sie selbst vielleicht nicht in jenem 
Maße, wie es notwendig gewesen wäre.“

Er hielt inne und sah an Sabine vor­
über. Was sollte er ihr noch sagen? 
Das mußte sie doch allęs selbst be­
greifen, gerade weil sie eine Frau war.

„Du glaubst also, daß Mama — ich 
meine, daß sie und Vater — —", be­
gann Sabine wieder.

„Nein!" widersprach er überzeugt. 
„Daran glaube ich nicht. Da liegt 
nichts dazwischen, zumindest nichts 
Ernstes. Das sind nur zwei Menschen, 
die lange Zeit brauchen, um gute Ka­
meraden zu werden. Vielleicht sind 
sie es schon, vielleicht längst auch 
noch nicht. In Herzen kann man nie­
mals sehen. Sabine. Vielleicht müßte 
auch erst etwas geschehen, etwas Er­
schütterndes, etwas, das sie dann mit 
einem Schlage bewußt werden läßt, daß 
sie ja doch zueinander gefunden haben 
und zusammengehören. So denke ich 
mir das, Sabine.“

Sie atmete tief auf. „Das hast du 
schön gesagt, Michael. Dafür müßte 
ich dir eigentlich danken. Ich glaube 
fast, ich habe mich bisher viel zu 
wenig um sie gekümmert. Das sind so 
dumme Vorurteile gewesen. Sie bleibt 
ja doch die Frau meines Vaters. Ich 
will also versuchen, nachzuholen."

„Tu das!“ freute er sich. „Du 
kannst doch so wundervoll vernünftig 
sein " Er nahm ihre Hand. „Ach du, 
Sabine------ •"

„Nun?“
„Was fragst du noch? Es muß doch 

nicht immer alles peinlich erklärt 
sein — —“

(Fortsetzung folgt)
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Die Mtoehr ins Leben
Berufsfürsorge der Schwerkriegsbeschädigten - Tagung der Hauptfürsorgestelle 

des Provinzialverbandes
Leiters dieser Zusammenkunft, über 
die Arbeits- und Berufsfürsorge der 
Schwerbeschädigten, wichtigste Grund­
lager aller fürsorgerischen Betreuung 
überhaupt

Durch einen Erlaß des Führers vom 
Oktober 1943 ist das gesamte Für­
sorgewesen — also auch die Betreuung 
den Kriegsversehrten — dem zivilen 
Sektor übertragen worden. Allen Für­
sorgeämtern und Stellen erwachsen 
seit Inkrafttreten dieser Bestimmung 
im April 1944 erhöhte Aufgaben, die 
sie angesichts ihrer weittragenden Be­
deutung und ihres ethischen Sinnes 
mit besonderer Intensität, mit mensch­
licher Wärme und feinem Verstehen 
zu lösen haben. Der Vertiefung aller in 
dieser Richtung laufenden Bemühun­
gen, zur Erörterung gemeinsamer Fra­
gen und der ausführlichen Begrenzung 
des umfangreichen Arbeitsbereichs 
diente eine Tagung der Hauptfürsor­
gestelle des Oberschlesischen Provin­
zialverbandes in Gleiwitz, die am 
Dienstag zahlreiche mit fürsorgerischen 
Referaten betraute Männer der Partei, 
des Staates und der Wirtschaft ver­
sammelte. Den wesentlichsten Punkt 
der Tagesordnung bildete ein Vortrag 
von Prov.-Verw.-Rat Angermann, des

Kapitö.nleutnant Werner Henke ist in 
der Gefangenschaft gefallen. Der Ober­
befehlshaber „der Kriegsmarine und Be­
fehlshaber der Unterseeboote, Groß­
admiral Dönitz, richtete aus diesem 
Anlaß einen Tagesbefehl an dieU-Boot- 
Waffe. PK.-Aufn.: Kriegsber. Stephan (HH)

Als Ehrenbürgern der Nation steht 
den Kriegsversehrten in erster Linie 
ein Arbeitsplatz zu. der ihnen volle in­
nere Befriedigung und wirtschaftliche 
Unabhängigkeit gibt, zu wirklichen 
Leistungen befähigt und sie ihre Män­
gel möglichst vergessen läßt. Keines­
falls darf es vorkommen, daß ein Be­
schädigter wirtschaftlich oder sozial ab­
gleitet, daß er irgendwo „abgestellt“ 
wird. Diese Männer, die im Kampf für 
unser Volk ein großes Opfer brachten, 
verdienen nicht falsches Mitleid, viel­
mehr die warme, herzliche Hilfsbereit­
schaft für ihren Weg zur Rückkehr ins 
Leben, Hilfe zur Selbsthilfe, auf daß 
sie wieder Kraft und Mut, den Glauben 
an sich selber finden und wertvolle 
Glieder der Gemeinschaft werden. Ka­
meraden des ersten Weltkrieges, durch 
eigenes Leid für die Sorgen und Nöte 
anderer besonders erfahren und ver­
ständnisvoll gemacht, haben sich auch 
bei uns als die besten Helfer und Be­
rater der Kriegsversehrten schon in 
den Lazaretten erwiesen. Die Betreuung 
soll möglichst früh, also noch am Kran­
kenbett einsetzen, um wertvolle Zeit zu 
sparen und seelische Brüche zu vermei­
den bzw. rasch zu heilen. Bei der all­
mählichen Vorbereitung der Versehrten 
auf den künftigen Einsatz muß der 
frühere Beruf möglichst im Auge be­
halten werden, die Bemühungen haben 
auf eine rasche Einschulung zu zielen 
und nur in Sonderfällen, wenn weder 
der alte Beruf noch ein diesem nahe­
stehender ausgeübt werden kann, tritt 
eine Umschulung in Frage. In den La­
zaretten unseres Gaués wurden im 
Rahmen der beruflichen Vorbereitung 
von Kriegsversehrten Deutschkurse ein­
gerichtet, die Hauptfürsorgestelle Kat- 
towitz eröffnete zwei Linksschreib- 
Lehrgänge, auch für solche Versehrte, 
die bereits entlassen sind, in Wehr­
machts-Fachschulen Oberschlesiens be­
gannen zudem Grundlehrgänge zur He­
bung des allgemeinen Bildungsniveaus, 
und alle diese Bemühungen dienen der 
beruflichen Vorbereitung, zur Verkür­
zung der Einschulung, die nach Mög­
lichkeit im Betrieb selber erfolgen soll. 
Für Umschulungszwecke stehen zwei 
Umschulungs-Lazarette, nämlich Glei- 
witz-Hindenburg und Branitz zur Ver­
fügung, die ebenfalls den Grundsatz

einer möglichst frühen und berufsnahen 
Vorbereitung auf den kommenden Ein­
satz vertreten. Fachschulen, die Schu­
len der DAF. und das Leistungsertüch­
tigungswerk reihen sich in die Versehr- 
ten-Betreuung ein und schaffen die 
Möglichkeit einer gründlichen Ausbil­
dung und Förderung.

„Der Deutsche ist nicht zum Rentner 
geboren“, diesen Satz stellte Verwal­
tungsrat Angermann in den Mittel­
punkt seiner ausführlichen Darlegun­
gen über die Arbeits- und Berufsfür- 
sorge und er betonte, daß es im Sinne 
der Versehrten wie der Allgemeinheit 
liegt, sie sobald als möglich dem Be­
rufsleben einzuverleiben und stets da­
für zu sorgen, daß Einschulung, Um­
schulung und Einsatz einander pausen­
los ablösen, dann eine gute soziale Lage 
sowie ein fruchtbares Betätigungsfeld 
den Männern ihren alten Lebens­
schwung und Mut wiedergeben.

In seinen weiteren Ausführungen 
ging Prov.-Verw.-Rat Angermann auf 
die verschiedenen Gruppen der 
Schwerstbeschädigten ein und gab den 
Vertretern der Fürsorgestellen Richt­
linien für die Behandlung und Unter­
bringung auch der am schwierigsten 
einzureihenden Fälle, der Blinden und 
Gehirnverletzten z. B., die verstärkte 
Betreuungsmaßnahmen in Anspruch 
nehmen. Jedoch können auch diese 
Versehrten im Arbeitsprozeß eine 
ihrem Leiden gemäße Beschäftigung 
finden, dadurch seelisch gestärkt wer­
den und der Allgemeinheit gute Dienste 
leisten. Sehr viel Takt und Finger­
spitzengefühl, warmes Verständnis und 
tiefe Menschlichkeit müssen jedoch zur 
Ueberwindung aller auftretenden 
Schwierigkeiten aufgewandt werden, 
wenn sie von Erfolg sein sollen. Um 
den Einsatz von Prothesenträgern, vor 
allem aus ländlichen Kreisen unseres 
Gaues, zu erleichtern, sind von der 
Hauptfürsorgestelle Verhandlungen mit 
Industriebetrieben aufgenommen wor­
den. Versehrtenbaracken gewinnen 
hierbei eine hohe Bedeutung, da von 
der Unterbringung häufig der Einsatz 
überhaupt abhängig wird. Hinsichtlich 
der Tb.-Kranken empfahl Pg. Anger­
mann, allzu großen Befürchtungen aus 
dem Wege zu gehen und es als eine 
vornehme Pflicht zu erachten, auch

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel, 
begrüßt den Duce bei seiner Ankunft im Führerhauptquartier. Generalfeld­
marschall Keitel blieb, wie der Führer, bei dem rychlosen Attentat unverletzt.

Aufn.: Presse-Hoffmann

Ihre Vermählung geben bekannt: 
Sän.-Uffz. Helmut Mrziglod und 
Fr. Ilse, geb. Kornekauer. Bielitz. 
Albrecht-Dürer-Platz 1. im Juli 44

Zlir Sllb.-Hochz. m. 1b. Eltern Karl
Geister u. Fr. Berta, gb. Kramer, 
en.tb. a. d. Wege d. herzl. Glückw. 
2 d Felde ff-Mann Herbert Geister 

Wir dank, herzl. f. die uns anl. uns. 
Silberhochz erwies. Aufmersamk 
Michael Mroß und Frau Helene. 
Kattowitz. Gustav-Freytag-Str. 66.

• Für Führer u. Vaterland 
’S’ opferte unser geh, jüngst.

Sohn, Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der Vttz.

Ulrich Mansel
Inh. d. EK I u. ii, d. rnf,-st.- 

Abz. in Silb. u. and. Auśz...
am 10. Juli 44 an der Ostfront 
im Alter von 26 Jahren sein 
junges Leben.
Breslau. Kürassierstraße 164, 
Düppelstr. 3 a. im Juli 1944.
Im Namen der Angehörigen:

Friedrich Mansel, Rektor, 
Stabsintendant.

Wir erhielten d. schmerz- 
liehe Nachricht, daß uns. 

'■•■ einz. herzensguter Sohn 
Bruder u. Onkel der Gefreite 

Stanislaus Rokitta 
im Alter von fast 20 Jahren 
im Bandenkämpf sein Leben 
geopfert hat.
Kattowitz-West. den 25. Juli 44. 
In tiefem Schmerz:

Martin Rokitta u. Frau Hed­
wig, geb. Goldmann, als Elt.. 
Schwestern u. Anverwandte. 

Seelenamt; 1. August. 6.45 Uhr, 
m der Pfarrkirche Katt.-West.

tó&M Serwer Herzeleid brachte 
uns d. traurige Nachricht, 
daß unser einz., geliebt., 

treusorg. Sohn, Bruder, Gren.
Josef Rockstein

im blüh. Alter von 20 Jahren 
We%

und Anverwandte.

Von tiefem Schnurz er- 
■ füllt, erhielten . wir \die 
■; Nachricht, daß uns. jüng­
ster Sohn u. Bruder, d. Uffz.

Alfred Kopyciok
Inh. d. EK II, der Ostmed. u. 
des Verw.-Abz. in Schwarz,

L Alt. v. 23 J. am 2 6. 44 im 
Osten den Heldentod fand. 
Königshütte den 20. Juli 1944. 
In tief Trauer: Viktor Kopy- 

ciok und Frau Marie, geb.
- Czempik, als Eltern. Geschw 
Seelenamt: Freitag, 28. Juli, um 

Uhr, in der Hedwi ’skirche

«3L Gott dem Allmächtigen 
T hat es gefallen, meinen 
.°... "w «-liebten Sohn, un- 
™ITnr>1?b7n Bruder. Schwager und Onkel, den

Kanonier
Ernst-Johann Sohek

% " J*"™

: Uf %4*"**"

Wir erhielten d. erschüt- 
ternde Nachricht, daß m. 
hoffnungsvoll., gel. Sohn, 

unser gut. Bruder, der Pionier
Alfred Kode

im blüh. Alter von 19 Jahren 
am 10. 3. 44 im Osten den Hel­
dentod fand.
Katt., Paulstraße 8, Im Juli 44.
In tiefstem Schmerz:

Friedrich u. Elisabeth Böde, 
geb. Badur, als Eltern, Ge­
schwister u. Anverwandte.

Seelenamt: 31. Juli, 8.15 Uhr, 
in der Marienkirche Kattowitz.

Nach Gottes hl. Willen 
traf uns hart d. schmerz­
liche Nachricht, daß uns. 

über alles geliebt. Sohn, her- 
zensg. Bruder. Schwager, On­
kel und Bräutigam, der Gefr.

Johann Loos
seiner Verwundung am 24. 7. 
im Alter von 24 J. erlegen ist. 
Nikolai, im Juli 1944.
In tiefstem Schmerz:

fohann u. Martha Loos, als 
Eltern. Geschwister Braut.

Trauerfeier am 27. Juli, um 
15 Uhr, im Josefstift.

JÉL Hart und schwer traf uns 
die traurige Nachricht, 
daß unser über alles gel. 

Sohn, 1b. Bruder, Onkel, der 
Grenadier

Anton Botta
im Alter von 29 Jahren bei d. 
Kämpfen im Osten am 23. 6, 
1944 den Heldentod fand. 
Eichenau, im Juli 1944.
In tiefem, unsagbar. Schmerz:

Julius u. Marie Botta, als 
Eltern, Geschwister u. Anv. 

Seelenamt: Freitag, 28. Juli, 
7.30 Uhr, 1. d. Antoniuskirche.

Am 5. Juli 1944 hat mein 
treusorgender Gat.te, ufrs. 
guter Vati, lieber Sohn 

und Bruder, der Soldat
Leo Skutella

im Alter von 37 Jahren im 
Westen für das Vaterland sein 
Leben geopfert.
Lipine, im Juli 1944.
In tiefer Trauer:

Erna Skutella, geb. Timm, 
als Gattin/ Kinder, Eltern, 
Geschwister u. Anverwandte. 

Seelenamt: 31. Juli, 6.30 Uhr, 
in der Pfarrkirche Lipine.

Schwer. Herzeleid brachte 
uns die traurige Nach­
richt, daß mein ib., stolz. 

Sohn, Bruder, Onkel u. Neffe, 
der Gefreite

Georg Ogiermann 
’m blüh. Alter von 21 Jahren 
im Westen den Heldentod fand. 
Bielschowitz, Antonienhütte.

In tiefer Trauer- Josef und 
Franziska Ogiermann, geb. 
Juranek, als Eltern. Geschw. 
und Anverwandte.

Seelenamt: 26. Juli, 7 Uhr. in 
der Schwarzwald-Kirche.

Wohnungstausch
2 Zimmer u Küche in Laurahütte 
geg gleiche Wohn. od. 1 Zimmer 
und Küche. Angeb unt. 597 V.

SVz-Zimmerwohnung mit Bad. Neu- 
bau Kattow Südstadt, geg. eben­
solche od kleinere Wohn, in Ida- 
weiche, Petrowitz oder Ochojetz 
Angeb. unter 169 G.

JBL; Schwer traf uns die trau- 
rige Nachricht, daß unser 
lb., herzensg. Sohn, Bru­

der u. Schwager, Rottenführer
Richard Konowoll 

Inh. des Inf.-Sturm- u. des 
Verw.-Abzeich. in Schwarz, 

im Alter von 25 Jahren am 
30. Juni 1944 im Westen den 
Heldentod fand.
Przelaika, im Juli 1944.

Die tieftrauernden Eltern, 
Geschwister und Schwager.

Seelenamt: Mittwoch, 2. Aug.. 
8 Uhr, Pfarrkirche Michalkow.

Am 23. Juli 1944 starb nach 
ein. arbeitsreich. Leben, kurz 
nach Vollendung des 80. Le­
bensjahres, mein Mann, unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
Bruder und Großvater, der

Fabrikbesitzer 
Carl-Martin Grützmacher 
Familie Grützmacher u. Verw. 
Beisetzung erfolgt von d. Lei­
chenhalle des evangel. Fried­
hofes in Kattowitz, am 27. Juli 
1944, um 15 Uhr.

Nach langem, schwerem, mit 
Geduld ertragen. Leiden ver­
schied in Gott am 23. Juli 1944 
mein lieber Mann, treusorgen­
der Vater, Schwiegervater, 
Bruder und Opa

August Waluga 
Kattowitz-West, im Juli 1944. 
In tiefem Schmerz.

Maria Waluga als Gattin, 
nebst Kindern u. Verwandt.

Beerdigung: 27. Juli, 8 Uhr, 
von der Leichenhalle Kattow.- 
West, Wassermannweg.

Nach kurzer Krankheit ver­
schied unser lb. Vater, Groß­
vater Urgroßvater, der

Invalide
Josef Siersetzki 

im Alter von 80 Jahren. 
Gieschewald-Nord. Schoppinitz 

im Juli 1944.
Die trauernden Kinder, 
Enkel und Urenkel.

Beerdigung: 27. Juli, 7.30 Uhr, 
vom Trauerhause Gieschewald- 
Nord, Schloßstr. 44 nach der 
Hedwigskirche Schoppinitz.

Nach kurzem, schwer. Leiden 
verstarb am Sonntag, 23. Juli 
1944, unser lieber, guter Vater. 
Schwieger- und Großvater der 

Rentner
Paul Smialek

im Alter von ho Jahren. 
Laurahütte, den 26. Juli 1944. 
W.-Pfitzner-Str. 3.

Die trauernden Kinder und 
Anverwandten.

Beerdigung: Donnerstag, den 
27. Juli, um 8 Uhr, von der 
Leichenhalle, Schloßstraße 9.

Nach ein. arbeitsreichen Leben 
verschied nach kurzem Leiden 
am 10. Juli 1944 mein lb. guter 
Mann, unser Vater und Groß­
vater

Franz Schwarzer
Finanzbeamter a. D. 

im Alter von 75 Jahren. 
Saybusch OS., den 23. Juli 44 

Die trauernde Gattin: 
Eleonore J. Schwarzer, als 
Tochter und Enkel Anna u 
Ernst Bodnar.

diesen Männern die notwendige Be­
treuung angedeihen zu lassen.

Allen Versehrten wird bis zum vol­
len Arbeitseinsatz eine Uebergangs- 
unterstützung gezahlt; die Fürsorge­
stellen haben sich zur jeweiligen Un­
terbringung möglichst miteinzuschalten 
und sollen auch späterhin noch mit 
Rat und Tat zur Beseitigung der ver­
schiedensten Schwierigkeiten helfend 
einspringen, wo es nottut.

Wie sich die Betreuung, die Fürsorge, 
und der Arbeitseinsatz der Schwer-* 
beschädigten im einzelnen abwickeln, 
welche Maßnahmen vor allem in un­
serem Gau zu ergreifen sind bzw. 
bereits angebahnt wurden, setzten eine 
Reihe von Referaten auseinander, die 
im Anschluß an den Vortrag von Prov.- 
Verw.-Rat Angermann auf der Tages­
ordnung standen. Ueber Statistiken des 
Arbeitseinsatzes der Kriegsbeschädigten 
sprach Reg.-Rat Dr. Loose vom Gau­
arbeitsamt, Reg. - Rat Dr. Schleiffer 
hatte die Uebergangsunterstützung zum 
Thema, Siedlungsreferent Dr. Werbke 
sprach über Ostbewerbungen, Gau­
hauptstellenleiter Pg. Siegert vom Gau­
amt für Kriegsopfer über die Betreu­
ungsaufgaben des Amtes für Kriegs­
opfer, Fachschuldir. König erörterte 
die Arbeit der Wehrmachtsfachschulen 
und ein politisches Referat des Gau­
amtsleiters von Boeckmann schloß 
diese inhaltsreiche Tagung ab. Li.

Sportecke dei OSZ
TuS Lipine siegte m Troppau

Obwohl nicht mit der besten Mann­
schaft antretend, konnte die gute Li- 
piner Elf am Sonntag in Troppau gegen 
den dortigen DTSG nach teschnisch gu­
ten Leistungen einen verdienten 6:3-Sieg 
erzielen.

Am heutigen Mittwoch um 18 Uhr, 
.spielt TuS Lipine auf eigenem Platz um 
den Kreisbesten gegen WSV Antonien­
hütte. Nach dem Erfolg der Antonien- 
hütter gegen die starke Turngemeinde, 
muß sich Lipine auf Ueberraschungen 
vorbereiten.

Germania — TuS friedenshütte
Um sich für das Endspiel um den 

Kreisbesten von Königshütte vorzuberei­
ten. trägt der Meister, heute, Mittwoch, 
um 18 Uhr ein Freundschaftsspiel gegen 
TuS Friedenshütte aus.

Ein schöner Erfolg 
des DSK Teschen

Am Sonntag weilte die Gauligamann­
schaft des SV Bismarckhütte in Teschen. 
Weit über W00 Zuschauer hatten sich 
eingefunden, die von beiden Mannschaf­
ten ein schönes Spiel zu, sehen bekamen. 
Die Tes ebener erwiesen sich aber im An­
griff als besser und siegten schließlich 
mit 4:2 Toren. Lubojanski war wieder 
einmal. der erfolgreichste Stürmer. In 
dieser Form wird der DSK auch noch 
weitere Erfolge erzielen.

Kasesonderzuteilung im 65. Versorgungszeitraum. Im 
65. Versorgungszeitraum erhalten alle Inhaber der 
Reichsfettkarten 65 und der Wochenkarten für aus­
ländische Zivilarbeiter eine Sonderzuteilung von 
125 g Käse allgemein. Die Abgabe erfolgt auf die 
Abschnitte Z 1 und Z 2 aller Reichsfettkarten und 
auf die Abschnitte W 1 und W 6 der Wochenkarten 
für ausländische Zivilarbeiter mit je 62,5 g.
Die Abschnitte Z 1 und Z 2 sowie W 1 und W 6 
sind bei der Abgabe vom Kleinverteiler abzutren­
nen und mit der zuständigen Bezirksabrechnungs­
stelle abzurechnen.
Sofern die Lieferung nicht restlos im 68. Versor­
gungszeitraum erfolgen kann, behalten die Ab- 
sennitte auch im 66. Versorgungszeitraum ihre Gül- L-lgKClt.
Die Sonderzuteilung erhalten auch alle Versorgungs- 
berechtigten, die sich in Gemeinschaftsverpflegung 
gesteht diese werden Bezugscheine B aus- 
Kattowitz, den 22. Juli 1944.
Der Oberpräsident — Landesernähruriesamt. Abt. B.
Keine Reise- und Gaststättenmarken für Fette. Bel 
der Neugestaltung der Reichsfettkarten sind die 
Kleinabschnitte für Fett und Käse bedeutend ver­
mehrt worden. Die Großabschnitte der Reichsfett- 
karten werden daher ab sofort in Reise- und Gast- 
stattenmarken nicht mehr umgetauscht.
Kattowitz, den 25. Juli 1244.

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B.
von Marina<len am Mittwoch, den 25. Juli 

1944. Danziger Fischhalle 11 700 bis 14 200, 4. Runde, 
und 1—700, 5. Runde. Skotz (Markthalle) 5501—7700, 
4. Runde. Okoński (Markthalle) 4801—6400, 4. Runde. 
Einschlagpapier ist mitzubringen. 
Schwientochlowitz, den 25. Juli 1944.
____ _____________________ Der Bürgermeister.
Bekanntmachung. Der Familienunterhalt für den

d« Zelt von

Zelt ™ bl.
Oie festgesetzten Zahltage und Zahlstunden sind ein- zunaiten.
Laurahütte, den 22. Juli 1944.

Der Bürgermeister — Amt für Familienunterhalt.
Bekanntmachung. Durch das unterzeichnete Amts­
gericht sind nachstehend bezeichnete Personen auf 
Grund des Verschollenheitsgesetzes vom 4. Juli 1939 
für tot erklärt worden:
a) Paul Pyrcik, geboren am 10. Januar 1909 zu Cheł­

mek, Kr. Krenau zuletzt wohnhaft in Groß- 
Chelm, Kr. Pleß vermißt seit dem Polenfeldzug, 
Todestag der 17. September 1939 (3 ÜF II 29/42).

b) August Postawka, geboren am 11 Mai 1903 zu 
Ober-Rydultau. Kr. Rybnik, zuletzt .wohnhaft in 
Myslowitz, Kr. Kattowitz, vermißt séit dem Po­
lerifeldzug. Todestag der 30 September 1939 (3 UR 
II 34/42).

c) Karl Paul Kowollik, geboren am 2. Januar 1899 
zu Schoppinitz, Kr. Kattowitz, zuletzt wohnhaft 
in Gieschewald-Nord, Kr. Kattowitz. vermißt seit 
dem Polenfeldzug. Todestag der 10. Oktober 1939 
(3 UR II 3/43).

d) Johann Ratajczak, geboren am (. April 1903 zu 
Wieszkowo, Kr Kościan zuletzt wohnhaft in
Myslowitz Kr Kattowitz vermißt seit dem Po­
lenfeldzug Todestag der l September 1939 (3 UR 
II 14/43).

e) V i n z e n t Jakob Haschnik geboren am 19. Juli 
1910 zu Birkental. %r. Kattowitz, zuletzt wohnhaft 
in Birkental, Kr. Kattowitz vermißt seit dem 
Polenfeldzug. Todestag der 10 Oktober 1939 (3 UR 
II 16/43).

f) Arthur Bruno RoAmus. geboren am 3. Oktober 
1905 zu Eichenau Kr Kattowitz, zuletzt wohnhaft 
in Eichenau. Kr. Kattowitz. vermißt seit dem Po- 
lehfeldzug Todestag de? 10 Oktober 1939 '3 UR 
II 18/43).

g) Wilhelm - Ernst Adamietz, geboren am i. Ja­
nuar 1908 zu Janow Kr ■ Kattowitz zuletzt wohn­
haft in Gieschewald-Nord Kr Kattowitz. ver­
mißt seit dem Polenfeldzug Todestag der 2. Sep­
tember 1939 (3 UR II 22 43)

h) Josef Sodusch. geboren am 4. Januar 1897 zu 
Sciern. Kr Pleß, zuletzt wohnhaft in Sciern, Kr. 
Pleß, vermißt seit dem Weltkrieg Todestag der 
15. August 1917

Die Kosten des Verfahrens fallen dem Nachlaß zur 
Last.
Myslowitz, den 22. Juli 1944 Das Amtsgericht;.
Kaufe Pery»nenki air v.n . Mo 
torräder Schätzung wird besorgt 
Georg Macura. Bielitz Schieß 
haustr. 21 s. Postfach 38.

D.-Schnürschuhe, 
br. Gr. 39, geg. 
Gr. 40 Angeb. 
unter 0171 G.

_____ Veranstaltungen
Zirkus Kosmos! Heute Mittwoch, 
26. Juli 1944, in Antonienhütte am 
Marktplatz an d. Markthalle u. a. 
das große Weltstadt - Programm. 
Kosmos’ große Freiheitsdressuren 
6 edler Rappen aus dem oberschi 
Gestüt. Die bekannt. 6 Orlandos, 
Trampolin-Flugsensation, v. Welt­
ruf. Lachen ohne Ende über die 
berühmt. Musikai - Clowns Karoli 
und Adi. Märchenhafte Tauben­
dressur. Artisten in der Zirkus- 
kunnel sowie Astrid das Wunder 
auf dem schwebenden Kopftrapez 
u. Kosmos’ Braunbären usw. usw. 
Vorverkauf an der Tageskasse ab 
9 Uhr. Heute Mittwoch 2 Vorstel­
lungen. Tierschau . tägl. ab 9—20 
Uhr m. seit. Tieren 'der fünf Erd­
teile. Anfangszeit.: 15.30 u. 19 Uhr.

Achtung! Achtung! Hoffmanns 
Luftsensationen begeisterten ganz 
Deutschland. Nun kommt Hoff­
manns Groß - Variete - Schau mit 
einem Gastspiel nach Bielitz, am 
27. und 28. 7. 44, und spielt im 
Schießhaussaal um 16 und 20 Uhr. 
Ęs wirken mit ca. 20 namhafte 
Artisten, u. a. der bekannte Hu­
morist Thielemann Sichern Sie 
sich Karten im Vorverkauf. Vor­
verkauf: Staatliche Lotterie Kott 
Bielitz, Schlageterstr, 2. Nachmit­
tag große Jugend- und Familien­
vorstellung. Kinder u. Verwun­
dete zahlen nachm. halbe Preise. 
Wir laden herzlichst ein: .Hoff­
manns GroBvarieté“.
Stellenangebote, (männI.>

2 Bilanzbuchhalter(innen) 2 Konto- 
Korrentbuchhalter(in.), 2 Stenoty­
pistin., 1 Fernschreiberin, 2 Sach­
bearbeiterinnen für den Einkauf, 
2 Bürohilfskräfte für die Haupt­
verwaltung ein. Maschinenfabrik 
eines Konzernunternehm, in Ost- 
Oberschles. zum sof. Antritt ges. 
Bewerb, nebst Unterlag, u. WK 799 
OS. Werbebüro Kattowitz, Johan- 
nesstraße 12.

Korrespondent, kriegsvers., selbst 
arbeit., für techn. Briefwechsel 
Auftragsbearbeit. usw. von Han­
delsunternehm. in Spezialmaschin 
u. Werkzeugen für sof od spät 
ges. Einarbeit, möglich. Ausführl

Möbl. Zimmer

Verschiedene^

■

ar
- mrntSrck

Verloren Im Person -Zug Peiskret- 
scham—Beuthen Sonntag nachm 
graues Packpapierpaket: 1 Paar 
H.-Halbschuhe und graue Akten­
tasche (Werkstoff). Inhalt: Klein 
Kienzle-Weck.. hellbl Sporthemd. 
Rasierapparat, Schlüsselbund mit 
Reißverschluß u. a. m Pinder 
bezw, Beobachter um Rückgabe 
od Angab. geg Belohn gebeten 
beim Fundbüro Kattowitz, Har­
denbergs traße 9, Zimmer 307.

Film-Theater
Ufa - Theater „Rialto“, Kattowitz. 
„Eine Frau für 3 Tage“ mit Hanne­
lore Schroth una Carl Raddatz. 
Tägl. 14.30, 17 u. 19 30 Uhr. Jugdl. 
nicht zug. Kartenvorverkauf 10.30 
bis 11.30 und 15—18.30 Uhr. Keine 
telef Kartenbest Freikart, ungült.

Ufa - Theater „Casino“, Kattowitz. 
„Träumerei“ mit Hilde Krahl u. 
Mathias Wiemann. Tägl. 14.30, 17 u. 
19.30 Uhr. Jugdl. üb. 14 J. zügel. 
Kartenvorverk. siehe Rialto. Keine 
telef. Kartenbest Freikart ungült.

Gloria-Palast. 4 Wochei „Immen­
see“ Ein Ufa-Farbfilm mit Kri­
stina Söderbaum. Carl Raddatz 
Paul Klinger Wochenschau. Kul­
turfilm Tägl 14 30. 17 u. 19.30 Uhr. 
Jgdl üb 14 J zügel Vorverkauf 
ab 13 Uhr Keine telef. Kartenbe­
stellungen Jugendliche haben nur 
zur 1 Vorstellung Zutritt

Filmtheater Atrium Kattowitz, 
Woyrschstr 19. Ruf 34421 Anfangs­
zeiten. 14 30. 17 u 19.30 Uhr. Kas­
seneröffnung ab 13 Uhr. „Das Lied 
der Nachtigall“ mit Elfie Mayer- 
hofer, Johannes Riemann, Margot 
Hielscher und. Theo Lingen. Kul­
turfilm Deutsche Wochenschau. 
Jugendliche zugelassen

Capitol Kattowitz. Anfangszeiten 
14.30, 17 u. 19.30 Uhr. Einschi, bis 

. Donnerstag: „Das Recht auf

'S111116 Orzesche. Dienstag bis 
Mittw.: „Einma) der liebe Herr- 

r^ott sein“. Jugendl. verboten. 
Lichtspielhaus Nikolai. „Glück 
unterwegs“ m. Dora Komar, O. W. 
Fischer, Paul Kemp. Jugendl. üb, 
14 Jahre zugelassen.

Kren Bielitz
Rialto Lichtspiele bringen: „Die 
beiden Schwestern“

Kammerlichtspiele Bielitz bringen: 
„Symphonie eines Lebens“ mit 
Gisela Uhlen, Herry Baur, unter 
Mitwirkung der Wiener Sänger­
knaben.

Krei.-- Teschen
Lichtspieltheater Capitol, Teschen. 
Von Dienstag, 25. 7., bis Montag, 
31 7., „Seine beste Rolle“. Marina 
von Dilmar. Paul Dahlke.

Deli - Theater Teschen. Bis 27. 7. 
verlängert: „Feuerzangenbowle-.

Gaststätten
Gaststätten Ruhetag . Heute sind 
folg Kattow Gaststättenbetriebe 
geschlossen. Gaststätte Metzner. 
Friedrichstr. 23, Gaststätte Hinden­
burg, Hindenburgstr. 1; Gaststätte 
Spaliek, Johannesstr. 7; Theater- 
Gaststätte Friedrichpl 12; Wiener 
Kaffee. Fricdrichplatz; Gaststätte 
Hoffmann, Höferstr. 2; Gaststätte 
Zur grünen Eiche, Höferstraße 38; 
Gaststätte Zum weißen Mohr. Nl- 
kolatstraße 18

________ Kaufgesuche________
Zugpferd, jüngeres, gutes, Dring- 
lichkeitsbedarfsbescheiniguhg vor­
handen. sowie ein gebr guterhalt. 
Bretterwag werd sof. zu kaufen 
ges. Angeb an Café (Pension) 
Scholz. Schirk Nr. 683 b. Bielitz OS.

Rattler sof geś Angeb. u. WK 800 
OS Werbebüro. Kattowitz, Jo- 
hannesstraße 12.


